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Elbing, Dienſtag 


Kaiſer Franz Joſef. 

Heute, Montag, Nachmittag wird der Kaiſer Franz 
Joſef zum Beſuche des Denen Kaiſers in deſſen 
Hauptſtadt Berlin eintreffen. Ein ſchmerzliches Er⸗ 
eigniß, das in Aller Erinnerung friſch iſt, verhindert, 
daß dieſer Beſuch ſich mit denjenigen Zeichen äußeren 
Glanzes und innerer Freudigkeit vollzieht, welche vor 
wenigen Monaten die Anweſenheit des Königs von 
Italien begleitet haben, aber in einer Beziehung 
gleicht dieſer Beſuch ſeinem Vorgänger vollſtändig, in 
der Herzlichkeit und Aufrichtigkeit der Empfindung, 
mit welcher das Herrſchergeſchlecht und das Volk 
Deutſchlands dem Verbündeten entgegenkommt. Die 
Innigkeit des Bandes, welches ſich zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und dem deutſchen Reiche geſchlungen hat, iſt 
ſo ſtark, daß es erlaubt iſt, von der Vergangenheit 
mit voller Aufrichtigkeit zu ſprechen, ohne daß dadurch 
peinliche Gefühle wachgerufen werden. 

Es gehört zur Ordnung dieſer Welt, daß das 
Land des Doppeladlers und das Land des Schwarzen 
Adlers als treue Genoſſen zu einander ſtehen; die 
ee der Vergangenheit und die Erwartungen 
der Zukunft treffen zuſammen, um der Gegenwart 
ihre Haltung vorzuſchreiben. Gute Freunde wollen 
wir jedem Volke ſein, das unſere Freundſchaſt in An⸗ 
ſpruch nimmt und erwidert; die Oeſterreicher aber 
find mehr als unſere Freunde, fie ſind unſere 
Brüder. Die Himmelskunde weiß uns von Doppel⸗ 
ſternen zu erzählen, von Paaren, in denen jeder 
einzelne Stern ſeine volle Selbſtſtändigkeit beſitzt, und 
jeder doch ſich um den andern bewegt. Sie ſind un⸗ 
zertrennlich von einander, und doch iſt der eine nicht 
ein Trabant des Andern, der von ihm Licht und 
Wärme . ſondern jeder erzeugt Licht und 
Wärme ſelbſt und tauſcht mit den anderen aus. 
Keiner von beiden iſt der Herr, keiner der Diener. 
An dieſes Verhältniß erinnern die gegenſeitigen Be⸗ 

ziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich, Be⸗ 
zehungen, wie ſie in dieſer Eigenart zwiſchen zwei 
anderen Staaten nicht beſtehen und ſeit Erſcha hach 
der Erde noch niemals beſtanden haben. Die 
ſtellung Oeſterreichs iſt ein deutſches, die Machtſtellang 
Deutſchlands ein öſterreichiſches Intereſſe. 

Zwiſchen den beiden Ländern iſt kein Gegenſtand 
des gegenſeitigen Neides, gegenjeitiger Eiferſucht. Und 
ſoweit der menſchliche Blick in die Zukunft vorzu⸗ 
dringen vermag, it nicht abzuſehen, daß dieſer Zu⸗ 
ſtand ſich jemals ändern werde. Ein jo ſeltenes Ver⸗ 
hältniß hat ſich nicht in leichter Weiſe hergeſtellt; es 
hat Zeit und Mühe gekoſtet, es hat gewaltſamer 
Umwälzungen bedurft, um dieſes Verhältniß herzu⸗ 
ſtellen. Allein, ſobald es einmal hergeſtellt war, ver⸗ 
breitete ſich ſehr ſchnell die Ueberzeugung, daß das⸗ 


Der Sohn des Eberwirths. 
Kriminal⸗Novelle von Karl Zaſtrow. 
Nachdruck verboten. 


(10. Fortſetzung.) 
Der junge Mann athmete tief auf. Seine Augen 
leuchteten. Er wandte ſich an die Gruppe der Poli⸗ 
ziſten mit den Worten: „Sie werden Ihre volle Auf⸗ 
merkſamkeit darauf zu richten haben, daß der Ver⸗ 
brecher die diesſeitige Stadt nicht verläßt. Beobachten 
Sie die Zugänge zum Bollwerk und dem Bahnhof. 
Wir werden in der Bahnhofs⸗Reſtauration wieder 
zuſammentreffen. 1 
Er winkte dem hageren Manne, 
und Beide verließen den Perron, um den 


⸗Anker⸗Hotel einzuſchlag en. 
e en gewölbten Keller deſſelben trat 


ihnen der Oberkellner mit der blendend weißen 
Serviette über dem Arm entgegen: „Sie wünſchen, 
meine Herren?“ 

„Einer Dame die Aufwartung zu machen, die vor 
zwei Stunden mit dem Berliner Zuge eingetroffen 
und in Ihrem Hotel Quartier genommen hat.“ 

Der Oberkellner nickte. Er blieb vollſtändig unbe⸗ 
fangen. Er mochte die beiden Männer, in deren 
Aeußerem nichts die polizeiliche Amtswürde verrieth, 
für nähere Angehörige der Dame halten. Das Drei⸗ 
Anker⸗Hotel erfreute ſich des beſten Renommée's. Es 

war niemals vorgekommen, daß Perſonen von zwei⸗ 
deutigem Ruf oder dunkle Exiſtenzen in demſelben 
Aufenthalt genommen hatten. Mit einem „Bitte, einen 
Augenblick Geduld, meine Herren!“ ſchritt er in das 
Reſtaurationszimmer zurück und kehrte nach wenigen 
Sekunden mit dem aufgeſchlagenen Fremdenbuch wieder. 

„Frau Poſträthin Joſephine Elsbert aus Berlin,“ 
bemerkte er ruhig, mit dem Zeigefinger auf die letzte 
Zeile deutend, „die Dame wohnt auf Nr. 15. Soll 
ich die Herren anmelden?“ — „Iſt nicht nöthig!“ 
erwiderte Sternberg ruhig, „wir werden erwartet. 

„Eine Treppe links das letzte Zimmer!“ ergänzte 
der Oberkellner, ſchritt aber gleichwohl den Beſuchern 
das Zimmer genau zu. ri: 
voran, un den Fald vor der Thüre, welche auf obalent 

Sie ſtanden ba ug. Sternberg flopfte 
Porzellanſchilde die Nr. 15 trug. e Antwort. 
an, aber er wartete vergeblich auf. er Zimmer. 
Kein Laut drang aus dem geheimnißvo All blieb 
BR junge Mann klopfte ſtärker, aber Alles 


ftill. 

Der Kommiſſar prüfte den Meſſingdrücker des 
Schloſſes, allein e gab nicht nach. 
Die Thür blieb verſchloſſen. > war von innen 
verriegelt. 


ihm zu folgen, 
Weg nach 


ſelbe die Löſung eines Räthſels ſei, um welches ſich 
die Welt ſeit langer Zeit vergeblich bemüht. Niemals 
ſind die Folgen eines Krieges ſo ſchnell verſchwunden, 
niemals die Simmungen, welche er hervorgerufen, fo 
vollſtändig ausgelöſcht worden, wie dies bei dem 
letzten Kriege der Fall eweſen, in den Deutſchland 
und Oeſterreich mit einander verwickelt waren. 

Der Zwang der Verhältniſſe hat dahin geführt, 
daß Oeſterreich und Deutſchland aus einſtigen Gegnern 
Freunde und innig Verbündete geworden ſind; dem 
Kaiſer Franz Joſef aber gebührt das Verdienſt dafür, 
daß das, was der Natur der Sache nach ſich vollziehen 
mußte, ſich ſchnell vollzogen hat. Er beſaß ſtets das 
Streben, den Thatſachen unbefangen prüfend in das 
Auge zu ſehen; nach echter Regenkenweiſe hat er ſtets 
gefragt, was zu thun für die Zukunft heilſam ſei und 
hat ſich davon fern gehalten, das Vergangene wieder 
aufzureißen. Nachdem in ſeinem Herzen der Entſchluß 
gereift war, die von Deutſchland aufrichtig gebotene 
Bruderhand anzunehmen, konnte für die Haltung ſei⸗ 
ner Räthe kein Zweifel mehr beſtehen. 

Trotz mancher Schickſalsſchläge, die Oeſterreich er⸗ 
litten, bietet es unter ſeiner Regierung das Bild eines 
ſich fortentwickelnden Staates. Der Wohlſtand hat ſich 
gehoben, die Geſetzgebung hat ſich verbeſſert, die Bil⸗ 
dung des Volkes hat ſich ausgebreitet. Die Wiſſen⸗ 
ſchaften gedeihen in Wien; für unſere deutſchen Aerzte 
iſt die Reſidenz an der Donau eine hohe Schule ge⸗ 
weſen und iſt es noch heute, öſterreichiſchen Juriſten 
iſt Deutſchland für die Verbeſſerung ſeiner Geſeßgebung 
durch gemeinſame Verhandlungen auf den Juriſtentagen 
mehrfach zu Dank verpflichtet worden. Auch den 
Künſten fehlt das Gedeihen nicht; drei Schillerpreiſe 
wurden einſt aß einem Tage nach Wien entjendet, 
Wie ein Meteor erhob ſich eines Tages das farben⸗ 
glänzende Genie Makart 8. Auf das Innigſte bleibt 
die Kulturentwickelung Deutſchlands mit derjenigen 
Oeſterreichs verflochten, auch nachdem die Staats⸗Ein⸗ 
richtungen, welche die beiden Staaten an einander 
geknüpft hatten, gelöſt ſind. 

Dem Herzen des deutſchen Volkes iſt Kaiſer Franz 
Joſef beſonders nahe gekommen durch das innige 
Verhältniß, welches ſich zwiſchen ihm und dem Kaiſer 
Wilhelm gebildet hatte. Alle die zarten Aufmerkſam⸗ 
keiten, welche Franz Joſef unſerem greiſen Kaiſer 
bereitet, die vielen 4 Zeichen von Liebe und Verehrung, 
die er ihm gegeben, verpflichten uns Alle zu Dankbar⸗ 
keit. Dem Kaiſer Friedrich iſt er ein treuer Freund 
geweſen; er war ſein Altersgenoſſe, wie Kronprinz 
Rudolf es unſerem gegenwärtigen Kaiſer war. 
ſchönen Hoffnungen a ſich gerade an 
Doppelverhältniß geknüpft. 
in einem m . . Jahre gefügt, daß Kaiſer Wilhelm 


Die beiden Beſucher wechſelten einen raſchen Blick 
des Einverſtändniſſes, dann ſchlug der Kriminalbeamte 
mit der Fauſt gegen die Thüre, daß es durch das 
ganze Haus dröhnte. Der Lärm lockte den Wirth 
und andere Hotelbedienſtete herbei; Sternberg nahm 
Herrn Mosler, den Wirth, bei Seite und weihte ihn 
mit ame: Worten in den Zweck feiner Sendung ein. 

„Das hab' ich mir ja gleich gedacht, daß dieſe 
Perſon eine Abenteuxerin, eine Spitzbübin iſt!“ rief 
der Wirth, der den Kopf verlor, „ſo etwas muß mir 
paſſiren, mir ... ich ſchieße mich todt, wenn das 
Renommsée meines hochachtbaren Hauſes —“ 

Sternberg ſchenkte den Jeremiaden des Hotel-Be⸗ 
ſitzers nicht die geringſte Beachtung. Er deutete mit 
dem Zeigefinger auf die in der oberen Hälfte der 
Thüre befindliche undurchſichtige Glasfüllung und un⸗ 
terbrach Moslers Redeerguß mit den gebieteriſchen 
Worten: „Die Füllung wird herunterzuſchieben ſein, 
und man wird dann einen Blick in das Zimmer werfen 
können. Ich bitte darum!“ 

Den energiſchen Worten des jungen Mannes war 
kein Widerſtand entgegenzuſetzen; denn jeder Einzelne 
ühlte, daß es ſich hier um die Aufklärung eines ent 
fbi Geheimniſſes handelte. Eine Magd brachte 
eine Holzbank. 

Der Oberkellner ſprang hinauf und bewirkte 
mittelſt eines Druckes auf eine verborgene Feder das 
Herabgleiten der trüben Glasplatte. Dabei konnte er 
ſich's nicht verſagen, einen raſchen Blick in das 
Zimmer zu werfen, allein mit einem ebenſo haſtigen: 
„Was iſt denn aber das? Das Zimmer iſt ja leer!“ 
ſprang er wieder zur Erde. 

„Das Zimmer iſt leer“, klang es von allen Seiten 

„das iſt unmöglich!“ rief der Wirth und fuhr 
ſich verzweiftungsvol in die Perrücke. 

„Unmöglich,“ verſicherte der Kellner mit kreide— 
weißem Geſicht. „Es kann keine Perſon das Haus 
verlaſſen, ohne daß wir es gewahren!“ 

Sternberg war mit ſeinem gewohnten ruhigen 
Lächeln auf die Bank geſtiegen. Sein großes klares 
Auge erfaßte mit raſchem Ueberblick jede Einzelheit 
des Zimmers. 

„Es iſt allerdings Niemand im Zimmer,“ be⸗ 
ſtätigte er in einem Tone, aus welchem bereits die 
volle Sicherheit der glücklich bewirkten Orientirung 
klang, „allein auf dem Tiſch liegt ein Brief, der uns 
weiteren Aufſchluß geben dürfte.“ 

Es war jetzt eine Kleinigkeit, das Zimmer von 
innen zu entriegeln. Die beiden Beamten traten ein. 
Alle übrigen Hausbewohner, der Wirth nicht ausge⸗ 
nommen, wurden bedeutet, noch zurück zu bleiben. 

Es lag allerdings ein Brief auf dem Tiſche, 

welcher jedoch durch ſein ein wenig zerknittertes und 


dieſes 


Und nun hat es ſich zurückgegeben. 


nferate 


den Vater, Kaiſer Franz Joſef den Sohn beweinen 
mußte, für den er gearbeitet, von dem er die Fort⸗ 
ſetzung des von ihm begonnenen Werkes erhofft hatte. 
Die Liebe, welche er dem Sohne nicht mehr erweiſen 
kann, erweiſt er dem Lande, zu deſſen Leitung er 
auserwählt iſt; in Ausübung ſeiner Regentenpflichten 
beſucht er uns, um ein Bündniß zu beſtätigen, das 
beiden Theilen zum Segen gereichen ſoll. Mit 
gedämpftem, aber vom Herzen ſtrhmenden Grußeswort, 
mit inniger Theilnahme und aufrichtiger Ehrfurcht 
empfängt ihn die Hauptſtadt Berlin. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 11. Auguſt. 

— Das ,„Militärwochenbl.“ veröffentlicht einen 
Begrüßungsartikel, in dem Kaiſer Franz 
Joſeph als Kriegsherr der beſten und treueſten 
Kameraden der deutſchen und preußiſchen Armee ge⸗ 
feiert wird. „Dieſe Kameradſchaft“, heißt es am 
Schluſſe des Artikels wörtlich, „hat manche Probe 
beſtanden, vor Ofen, bei Salakemen und Malplaquet, 
bei Nollendorf, Leipzig und am Montmartre; am 
Danewerk und in Jütland, und wo immer Kaiſerliche, 
Brandenburger und Preußen Schulter an Schulter 
gefochten haben, da führten ſie ihre Fahnen zu Sieg 
und Ruhm und waren der Schrecken ihrer Feinde. 
So ſoll es bleiben jetzt und immerdar, und wenn, 
früher oder ſpäter, Oeſterreichs und Deutſchlands 
Heere zu en Kampfe ausziehen, dann 
ſoll es geſchehen im Geiſte der Wahlſprüche Preußens 
und Oeſterreichs: „Gott mit uns!“ und „viribus 
unitis“. 

— Dr. Knappe, der ehemalige deutſche Conſul 
in Samoa, ſoll ſich, wie der „Freiſinnigen Zeitung“ 
geſchrieben wird, in ſeiner Vaterſtadt Erfurt für 
die vacante Stelle des Oberbürgermeiſters gemeldet 
haben. 

25 Die „Germania“ klagt über Beanſtandung 
von Telegrammen an den Papſt. Der Berliner 
geſellige Piusverein beabſichtigte nämlich eine Proteſt⸗ 
erklärung gegen die „für ihre Urheber ſchmachvolle 
Bruno⸗Feier, welche von Neuem die unwürdige Lage 
des Papſtes zeigte“, und forderte zugleich die Rück⸗ 
abe Roms. Dieſes Telegramm wurde auf dem 
Ken en Bahnhof nicht angenommen, blieb aber 
unbeanſtandet auf dem Önupipoitamt. Dagegen wurde 
ein ähnliches Telegramm des Berliner gejelligen Ver⸗ 


Welche eins Unitas zuerſt auf dem Haupttelegraphenamte an⸗ 


genommen, ſpäter aber mit dem dafür bezahlten Gelde 


— Muſikdirector Trenkler iſt, nach den 


beſchmutztes Ausſehen bewies, daß er bereits eine 
Zeitlang herumgetragen worden ſei. Unter dom: 
ſelben lag eine Viſitenkarte und ein Geldſtück. Auf 
der Karte war in lateiniſchen Schriftzügen der Name 
Joſephine Elsbert. Sternberg nahm das Schreiben 
und betrachtete ane ee die zwar leſerlichen, doch 
ein wenig ſteifen we üge. Sie verriethen eine 
Frauenhand und die Auf Hr lautete: 
„An den Geheimſekretär im Finanzminiſterium, 
Herrn Simon Avenares in Berlin.“ 
Er wandte mechaniſch den Fee um. Derſelbe 
war nicht verſchloſſen, und als er ihn raſch aus⸗ 
einander gefaltet, las er Folgendes: 

„Lieber Bruder! 
Wie Du ſiehſt, habe ich Deinen Rath befolgt und 
die kleine Reiſe, die mich nach Deiner Anſicht zer⸗ 
ſtreuen ſollte, angetreten. Ob ich wiederkehre, weiß 
ich nicht. Mehr als je bin ich meines Lebens über⸗ 
drüſſig und ſehne mich beinahe fieberhaft nach einer 
Gelegenheit, dieſe Bürde von mir zu werfen. Viel⸗ 
leicht iſt dies der letzte Brief, den Du von mir er⸗ 
ältſt. — Zürne mir nicht, wenn Du eines Tages in 
den Zeitungen leſen ſollteſt, daß die Leiche Deiner 
unglücklichen Schweſter irgendwo an's Land geſpült 
wurde. Ich kann nach dem entſetzlichen Schickſals⸗ 
ſchlage, der mich betroffen, nicht länger leben. Bete 
alſo für mich und fluche nicht meinem Andenken. 
Grüße Diejenigen, die mir eine aufrichtige Theilnahme, 
eine freundliche W bewahrt haben und ver⸗ 
füge über meinem Nachlaß, wie Du willſt. 
Der Himmel nehme Dich in ſeinen Schutz und 
laſſe Dich ſo glücklich werden, als Du es bei Deiner 
Bravheit und Herzensgüte verdienſt. 

Deine unglückliche Schweſter Joſephine.“ 
Der junge Mann überlas den Brief mehrere 
Male. Er unterbrach die eigenthümliche Lektüre 
nur, um ſinnend vor ſich hinzuſtarren und immer 
und immer wieder den Kopf zu ſchütteln. Wo war 
der Ariadnefaden, der ihn aus dieſem Labyrinth 
leitete? 
Er winkte den Wirth herein und behändigte ihm 
das auf dem Tiſche liegende Geld mit den Worten: 
„Hier, Herr Mosler, Euer Gaſt war immerhin ehr⸗ 
lich genug, um nicht mit der Zeche durchzubrennen!“ 
Der Wirth betrachtete das Geldſtück mit einem 
=: Lächeln, worauf er es in die Taſche ſchob mit 
den Worten: „Zehnmal ſo viel wollt' ich verlieren, 
wenn die unangenehme Geſchichte nicht in meinem 
auſe paſſirt wäre 

0 Reli wandte ſich nach dem Oberkellner 
zurück mit der Frage: „Sie ſind feſt überzeugt, daß 
die Dame das Haus auf dem gewöhnlichen Wege 
nicht verlaſſen hat?“ 
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den 13. Auguſt 1889. 


in Elbing. 


41. Jahrg. 


„Dr. Nachr.“ durch kriegsgerichtliches Urtheil nicht zu 
2 Monaten Arreſt, ſondern 3 Monaten Feſtungshaft 
verurtheilt worden. Derſelbe hat die Haft auf der 
Feſtung Königſtein angetreten. 

— Zwiſchen Baron Hirſch und einer deutſchen 

17 9 finden in Karlsbad Verhandlungen wegen 

Verkaufs der Orientbahnen ſtatt, welche einen 
baldigen günſtigen Abſchluß verheißen. 

Nach der „Frankf. Ztg.“ ſind die jetzt beſeitigten 
Verſtimmungen zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Prinzen von Wales auf folgende Weiſe entſtanden: 
Der Prinz hatte ſich gleich nach dem Regierungsantritt 
des Kaiſers vertraulich als Verwandter für den Her⸗ 
og von Cumberland verwendet. Seine Thronfolge 
in Braunsberg wurde als ausgeſchloſſen bezeichnet, 
über die Rückgabe des beſchlagnahmten Vermögens 
dagegen ließe ſich reden. Plötzlich fragte Fürſt Bis⸗ 
marck, wahrſcheinlich vom Baier unterrichtet, bei der 
engliſchen Regierung über die Miſſion des Prinzen 
von Wales an. Dadurch verging dem Prinzen die 
Luft, ſich weiter mit der Sache zu befaſſen. Davon 
11 die Verſtimmungen her, welche jetzt beſeitigt 
in 

— Behufs Anbahnung geſetzlicher Regelung des 
Lagerhausweſens und der Lagerpapiere ſollen 
. zu einem Entwurf aufgeſtellt werden. Es 
wird beabſichtigt, Perſonen, welche mit den in Betracht 
kommenden Fragen durch praktiſche ie Grunge su bir 
vertraut ſind, gutachtlich über die Grundzüge zu hö⸗ 
ren. Insbeſondere ſoll Vertretern der Indaſteke der 
Landwirthſchaft und ſonſtiger gewerblicher Kreiſe Ge⸗ 
legenheit zur Abgabe ihrer Meinung gewährt werden. 
Eine diesbezügliche Aufforderung dürfte alsbald er⸗ 
gehen, da Beſprechungen im Oktober ſtattfinden ſollen. 


In 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 11. Auguſt. Die 
„Wiener Abendpoſt“ beſpricht die Kundgebung der 
deutſchen Preſſe anläßlich des Beſuches des Kaiſers 
Franz Joſef in Berlin und hebt hervor, daß dieſelben 
in allen Theilen Oeſterreich⸗-Ungarns ein ſymphatiſches 
Echo fanden. Die Mie a e en Völker ſeien 
ſeit jeher N fich eins zu fühlen mit ihrem ge⸗ 
liebten Kaiſer und 1 4 ſie hätten wieder⸗ 
holt bewieſen, daß ſie den durch die Weisheit ihres 
Monarchen schen engen Bund mit dem be⸗ 
freundeten deutſchen Nachbarreiche mit Kopf und Herz 
gleich warm begrüßten und darin eine neue Gewähr 
ür eine dauernde Freundſchaft und die feſte Bürg⸗ 
Kate für den Wellfrieden erblickten. Getreu dieſer 
Geſinnung hätten ſie dem erlauchten Verbündeten 
Kaiſer Wilhalm II., bei ſeiner jüngſten Anweſenheit 
in Wien einen warmen und herzlichen Empfang be- 


„Ich will meinen — ..... Tr . , e ne, J woll meinen Sopf Darauf welten n darauf wetten!“ 
Der junge Beamte trat an das Fenſter und ſah 
in den Hof hinunter. 
Sein Auge fiel auf ein Asphaltdach, das die 
Bedeckung eines in den Hof gehenden Veſtibules 
bildete. Der mit einigen Baum⸗ und Strauchparthieen 
Nan Hof war mit einem niederen Zaun umſchloſſen. 
Lan brauchte durchaus kein gewandter Turner zu 
ſein, um vom Fenſter aus auf das Dach und von 
hier auf den Erdboden zu gelangen. Noch leichter 
rain das Ueberſteigen des Zaunes, welcher die 
Grenze zwiſchen dieſem und dem Nachbarhof bildete. 
Der junge Beamte machte 1 alle dieſe Wahr⸗ 
nehmungen. Plötzlich aber ſchwang er ſich zum 
Erſtaunen aller Zuſchauer jum Fenſter hinaus auf 
das Dach, nahm einen kleinen runden blitzenden 
Gegenſtand auf und kehrte mit demſelben ebenſo raſch 
in das Zimmer zurück. 
Es war ein blanker Meſſingknopf von der Größe 
eines Zweigroſchenſtückes mit einem darauf geprägten 
Anker, und die Augen des Finders hingen mit einer 
Art Entzücken an der ſo unbedeutend ſcheinenden 
Kleiderverzierung. Dann nahm er den Brief von 
Neuem zur Hand, prüfte noch einmal die Handſchrift 
und wandte ſich an den Wirth mit dem Auftrage, 
ſofort das Fremdenbuch noch einmal zu holen. 
Sternberg ſchien wieder vollſtändig auf der Höhe 
der Situation. Nichtsdeſtoweniger ging ein leichtes 
Beben durch ſeine Haltung, als er das aufgeſchlagene 
Buch entgegennahm und nun mit kritiſchem Auge 
einen Vergleich zwiſchen den beiden Handſchriften 
anſtellte. Ein Unterſchied war allerdings ſichtbar, 
aber nur das geübte Auge des Schriftkundigen ver⸗ 
mochte feſtzuſtellen, daß die angebliche Fremde die 
Handſchrift des Briefes mit der äußerſten Sorgfalt 
nachzuahmen verſucht hatte. 
„Wir haben es mit einem Univerſal⸗Genie zu 
thun, dachte Sternberg, „aber alle dieſe Genies 
machen ſich bemerkbar 85 ihre übergroße Vorſicht. 
Oberiren wir weiter! — Iſt das Nachbarhaus von 
vielen Leuten bewohnt?“ wandte er ſich laut an den 
mit jeder Minute verdutzter werdenden Wirth. 
Die Antwort lautete verneinend. Der Beſitzer 
des Hauſes war ein reicher Privatmann, der die 
Räume zum größten Theil für ſich allein bewohnte 
und ſeit dem Beginn der Saiſon ſich mit ſeiner 
Familie in einem Seebade aufhielt. Ein Krämer, der 
mit Schiffsproviant handelte, hatte im Parterreraum 
einen kleinen Laden und ein dahinter belegenes 
Stübchen inne. Er und ſeine um wenige Jahre 
ältere Frau waren im gegenwärtigen Moment die 
einzigen Bewohner dieſes Hauſes. 
(Fortſetzung folgt.) 


reitet und auch ſonſt jede Gelegenheit ergriffen, um 
durch Wort und That darzuthun, daß das auf Ge⸗ 
meinſamkeit der Intereſſen und Gefühle beruhende 
deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß voll und ganz in das 
Bewußtſein des Volkes gedrungen ſei. — Zu einem 
Artikel des Berliner „Militär⸗Wochenblattes“ über den 
Beſuch des Kaiſers Joſef in Berlin bemerkt die 
„Preſſe“, die herzlichen Worte deſſelben weckten den 
freudigſten Widerhall nicht blos in den militäriſchen 
Streifen Oeſterreich⸗Ungarns, ſondern in der ganzen 
Bevölkerung. Die Kameradſchaft zwiſchen den öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen und den preußiſch⸗deutſchen Sol⸗ 
daten ſei ſeit Jahrhunderten auf den Schlachtfeldern 
beſiegelt. Die treue Waffenbrüderſchaft, welche die 
öſterreich.⸗ungariſche tapfere Armee mit dem ruhmvollen 
deutſchen Reichsheere verknüpfen ſolle, ſei der Ausfluß 
des Bündnißvertrages, deſſen ungetrübte Fortdauer 
von der Bevölkerung der allürten Staaten aufrichtig 
gewünſcht werde. Das „Fremdenblatt“ weiſt auf die 
einmüthigen, ehrfurchtsvollen Sympathien hin, mit 
welchen ganz Deutſchland dem Beſuche des Kaiſers 
entgegenſehe. In ihm verehre man den bewunderungs⸗ 
würdigen Herrſcher und treuen Verbündeten. Es ſei 
ja der in erſter Zeit bewährte innige Freund des ge⸗ 
liebten Großvaters wie des ſchwergeprüften Vaters, 
welchen Kaiſer Wilhelm zum erſten Male in ſeiner 
Reſidenz umarme, es ſei derſelbe Fürſt, deſſen Freund⸗ 
ſchaft ihm der greiſe Vorfahre als heiliges, koſtbares 
Vermächtniß vererbte; Kaiſer Franz Joſef betrete 
us im zehnten Jubiläumsjahre des deutſchen Bünd⸗ 
niſſes. 

Peſt, 10. Auguſt. In den Steinkohlenbergwerken 
der Donaudampficiiffahrts = Gejellichaft bei Fünf⸗ 
kirchen iſt in den letzten Tagen eine gewiſſe Agitation 
wahrnehmbar und drohen die Arbeiter mit Arbeits⸗ 
einſtellung. Infolge deſſen iſt aus Fünfkirchen eine 
größere Truppenabtheilung nach den nahen Kohlen⸗ 
gruben abgegangen. Die Eruirung der Agitatoren iſt 
bisher nicht gelungen. 

Peſt, 11. Auguſt. Die hieſigen Blätter begrüßen 
die Reiſe des Kaiſers Franz Joſef nach Berlin als 
eine neue beruhigende Gewähr für die Erhaltung des 
Friedens wie für die Kräftigung des Bündniſſes. 
„Nemzet“ ſagt, der Beſuch des Monarchen ſei ein 
Feſt des mitteleuropäiſchen Friedensbundes, welchem 
die Völker dreier Großmächte mit Freude und Be⸗ 
ruhigung entgegenſähen. . 

Frankreich. Paris, 10. Auguſt. Der Schah 
von Perſien iſt heute Nachmittag 2 Uhr nach Baden⸗ 
Baden abgereiſt. Präſident Carnot und Miniſter 
Spuller gaben demſelben zum Bahnhofe das Geleite. 
Auf dem Bahnhofe waren auch der Miniſter des 
Innern, Conſtans, und der Gouverneur von Paris, 
General Sauſſier, zur Verabſchiedung anweſend. — 
(Sitzung des oberſten Gerichtshofes.) Der General⸗ 
ſtaatsanwalt Beaurepaire fährt mit der Verleſung der 
Anklageſchrift fort und ſpricht von den neuerdings 
verſuchten boulangiſtiſchen Straßenkundgebungen, ſowie 
von dem Verſuch zur Verführung des Chefs der 
Sicherheitspolizei, Goron, und der Generale Thomaſſin 
und Tricoche. Die Anklageſchrift ergeht ſich ſodann 
in langen theoretiſchen Erörterungen darüber, daß der 
oberſte Gerichtshof nicht nur ein kompetenter Richter 
über das Attentat Boulanger ſei, ſondern auch über 
die Verſchwörung und die damit zuſammenhängenden 
Verbrechen. Die Sitzung wurde darauf vertagt. — 
Das geſtrige Plaidoyer des Generalſtaatsanwalts 
Quesnay de Beaurepaires behandelte das Complot 
und das Attentat Boulangers gegen den Staat, 
brachte jedoch nichts neues und wenig thatſächliche 
Beweiſe vor. Der Staatsanwalt erzählt auch, daß 
Boulanger ſich durch Cyon, den bekannten hieſigen 
Arzt, Finanz = Agenten und Journaliſten, an Bleich⸗ 
röder gewandt habe, um mit dem Fürſten Bismarck 
in Verbindung zu treten. Cyon erklärt in einem 
Briefe an den „Gaulois“, daß dies Blödſinn und 
falſch ſei. Der Zeuge Preſſenſe Sohn, Redacteur des 
„Temps“, will es jedoch von dem Secretär Bleich⸗ 
röders wiſſen. Der vielgenannte Foucault de 
Mondion, der geheime Agent Boulangers und 
Unterzeichner der Quittung über empfangene 32,000 Fres. 
aus den geheimen Fonds, welche Boulanger bekannt⸗ 
lich beſchuldigt wird, unterſchlagen zu haben, iſt der 
famoſe Comte Paul Vaſſili, der pſeudonyme Ver⸗ 
faffer des Pamphlets über die Berliner Geſell⸗ 
ſchaft. Foucault de Mondion geſteht ferner in 
offenem Vertheidigungsbrief ein, daß er die bekannten 
dem Kaiſer Aegandes unterbreiteten falſchen 
Aktenſtücke über Bulgarien geliefert habe. 
Foucault de Mondion iſt auch Monſieur Maurel, 
welcher jüngſt in der „Nouvelle Revue“ die belgi⸗ 
ſchen Documente veröffentlicht hat. — In einer 
Zuſammenkunft des oberſten Gerichtshofs im Be⸗ 
rathungszimmer brachte der Senator Kerdrel einen 
von 54 Senatoren der Rechten unterzeichneten Antrag 
auf Inkompetenz ein. Der Senat beſchloß über dieſen 
Antrag am Montag vor Beginn der Sitzung in ſeinem 
Berathungszimmer Beſchluß zu faſſen. 

England. London, 10. Auguſt. Die „Mor⸗ 
ningpoſt“ ſagt unter Hinweis auf die zwiſchen dem 
Prinzen von Wales und dem Kaiſer Wilhelm ge⸗ 
wechſelten Toaſtreden: Weder Deutſchland noch Eng⸗ 
land dächten an einen Krieg, aber beiden Ländern 
werde es täglich mehr und mehr einleuchtend, daß ſie, 
wenn ihnen ein Krieg aufgedrungen werden ſollte, zu⸗ 
ſammen ſtehen oder fallen müßten, es bedürfe deshalb 
keines papierenen Bündniſſes zwiſchen ihnen. — 
(Reutermeldung aus Honolulu). Am 30. v. M. ver⸗ 
ſuchten ungefähr 150 Eingeborene unter Führung 
zweier Leute von gemiſchter Abkunft eine Revolution, 
en den Palaſt und die Regierungsgebäude. Der 
Aufitand wurde von der Miliz unterdrückt, wobei 
7 Eingeborene getödtet und 12 verwundet wurden. — 
Wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, hat die Pforte 
ihren Vertretern bei den auswärtigen Mächten als 
Antwort auf die Note der griechiſchen Regierung be⸗ 
treffs der Inſel Kreta eine Zirkularnote zugehen 
laſſen, in welcher die Behauptung zurückgewieſen wird, 
daß die ottomaniſche Regierung für die Ausbreitung 
der aufſtändiſchen Bewegung auf Kreta verantwortlich ſei. 

Belgien, Brüſſel, 9. Auguſt. Ein trübſeligeres 
Arheiterſchutzgeſetz, als es die belgiſche Kammer nach 
längerem Feilſchen zu Wege gebracht, hat ſicher das 
Licht des Tages noch nicht erblickt. Aus dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen folgt, daß geſetzlich nur drei Punkte feſt⸗ 
ſtehen: Nichtzulaſſung der Kinder unter 12 Jahren 
zur Arbeit, wie der Mädchen unter 14 Jahren zur 
Grubenarbeit; zwölfſtündiger Arbeitstag für alle 
jugendlichen Arbeiter von 12 bis 16 Jahren. Alles 
Uebrige bleibt dem freien Ermeſſen der Regierung 
allein anheimgeſtellt und da bei dieſer naturgemäß die 
Großinduſtriellen ſehr einflußreich ſind, ſo werden die 
Arbeiterkreiſe wenige Reformen zu erwarten haben. 

Italien. Rom, 10. Auguſt. Zwiſchen den 
Miniſtern Crispi, Kalnoky und Bismarck findet leb⸗ 
hafter telegraphiſcher Verkehr ſtatt wegen gleichlauten⸗ 
der Beantwortung der griechiſchen auf die Verhältniſſe 
in Kreta bezüglichen Note. 


Neapel, 10. Auguſt. Heute Nachmittag 5 Uhr 
wurde die Leiche Cafroli's von der Villa Capo di 
Monte nach dem Bahnhofe überführt. Der Ueber⸗ 
führung wohnten der Herzog von Genua als Ver⸗ 
treter des Königs, ferner der Miniſterpräſident Crispi, 
die Miniſter, die Spitzen der Behörden und eine zahl⸗ 
reiche Volksmenge bei. Die Leiche wird mittelſt 
Extrazuges nach Pavia überführt; die Beiſetzung 
findet am 12. d. in Gropello ſtatt. 

Türkei. Konſtantinopel, 10. Auguſt. Schakir 
Paſcha iſt zum Gouverneur von Kreta und interimi⸗ 
ſtiſch auch zum Militärkommandanten daſelbſt ernannt 
und mit dem Spezial ⸗ Dampfer „Izzedin“ in Be⸗ 
gleitung mehrerer höherer Offiziere auf ſeinen Poſten 


abgereiſt. 
Konſtantinopel, 11. Auguſt. Wie es heißt, 
hätte der ruſſiſche Botſchafter Nelidow der Pforte 


eine Note überreicht, in welcher die Aufmerkſamkeit 


der Pforte auf die Lage und die bedrohte Sicherheit. 


der ruſſiſchen Unterthanen anf Kreta gelenkt würde. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Wilhelmshaven, 10. Auguſt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer iſt Nachmittags hier eingetroffen und fuhr 
mittelſt Sonderzuges nach Berlin weiter. 

* Straßburg i. E, 10. Auguſt. Nach den 
nunmehr feſtſtehenden Beſtimmungen werden Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin am 21. d. 
Mts. Vormittags von Liebenſtein aus hier eintreffen 
und am 23. d. Mts. früh nach Metz weiterreiſen. 
fe dem Ihren Majeſtäten zu bereitenden Empfange 
ind die Vorbereitungen in vollem Zuge, der Ge⸗ 
meinderath hat dazu unbegrenzten Kredit bewilligt, 
von der Stadt iſt Ihren Majeftäten ein Feſt angeboten. 

— Nächſten Donnerſtag wird auf der Rennbahn 
u Charlottenburg zu Ehren des Kaiſers Franz 
Fo ef ein deutſches Hindernißrennen veranſtaltet, wie 
ein ſolches in ſo großartigem Maßſtabe bei uns noch 
nicht dageweſen. 

— Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck ſind 
Abends 6 Uhr 10 Minuten hier eingetroffen. 
Karlsruhe, 10. Auguſt. Der Schah von Per⸗ 
ſien wird morgen Vormittag 11 Uhr in Baden⸗ 
Baden erwartet. Der Oberſtkammerherr Freiherr 
von und zu Gemmingen reiſt dem Schah bis Baſel 
entgegen, um ihn an der Landesgrenze im Namen 
des Großherzogs zu begrüßen. In Freiburg wird 
der kommandirende General v. Schlichting an der 
Spitze des Offiziercorps und einer Ehrenkompagnie 
den Schah 2 5 75 und in Baden-Baden wird 
der Großherzog und das diplomatiſche Corps den⸗ 
ſelben begrüßen. 

* Baden⸗Baden, 11. Auguſt. Der Schah von 
Perſien iſt heute Vormittag 11 Uhr mittels Sonder⸗ 
nos von Baſel hier eingetroffen und auf dem 

ahnhof vom Großherzog von Baden und dem 
Prinzen Max ſowie dem diplomatiſchen Korps, der 
Generalität und den Hofſtaaten empfangen worden. 
Der Schah bleibt 4 Tage hier und findet heute Abend 
große Illumination vor dem Kurhauſe, morgen Feſt⸗ 
vorſtellung im Theater, übermorgen Feuerwerk ſtatt. 


Armee und Flotte. 

— Die Königin Victoria iſt nicht nur zum Chef 
ernannt, ſondern das erſte Garde⸗Dragoner⸗Regiment 
wird fortan den Namen „Erſtes Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment, Königin von England“ führen. Aus der 
Rangliſte erſehen wir, daß in unſerer Armee — in 
Bezug auf die lebenden auswärtigen Souveräne — 
nur zwei gleiche Fälle vorliegen, nämlich heim Huſaren⸗ 
Regiment Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, König 
von Ungarn (Schleswig⸗Holſteiniſches) Nr. 16, und 
beim Ulanen⸗Regiment Kaiſer Alexander III. von 
Rußland (Weſtpreußiſches) Nr. 1, während ſelbſt das 
1. Heſſiſche Huſaren⸗Regiment Nr. 13, von dem 
König Humbert von Italien Chef iſt, nicht den Namen 
des Königs trägt. 

— Der Kaiſer hat befohlen, daß, wo im Felde 


bezw. bei Manövern Stäbe der Armee⸗ Oberkommandos. 


der Generalkommandos und Diviſionen auftreten, ſtets 
eine Ordonnanz, mit einer Kommandoflagge aus⸗ 
gerüſtet, vorhanden ſein ſoll, um den jedesmaligen 
Standpunkt des betreffenden höheren Führers kenntlich 
u machen und dadurch die Uebermittelung von Be⸗ 
ſehlen wie Meldungen zu erleichtern. Zur Bezeich⸗ 
nung des Aufenthaltes des Kaiſers ſoll gegebenen 
Falls die Königs⸗ bezw. Kaiſer⸗Standarte dienen. 

* Kiel, 10. Auguſt. Der Stapellauf des Panzer⸗ 
fahrzeuges „O0“ auf der Germania⸗Werft fand heute 
Mittag programmmäßig ſtatt. Der Vizeadmiral Knorr 
taufte das Schiff auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
„Siegfried“. 

— Die Anſchaffung von Bronzegeſchützen 
ſollte nach Mittheilung verſchiedener Blätter durch die 
Verſuche, welche mit rauchfreiem Pulver auf dem 
Schießplatz von Hammerſtein angeſtellt worden ſind, 
ſich als nothwendig herausgeſtellt haben. Wie nun 
den „Hamburger Nachrichten“ geſchrieben wird, beruht 
dieſe Nachricht auf Unwahrheit, da Gußſtahl eine 
anderthalbmal größere Widerſtandskraft gegen das 
Zerreißen der Rohre biete als die Bronze. Man 
glaubt ſogar, daß auch Oeſterreich in Zukunft ſeine 
Zuflucht zum Gußſtahl nehmen werde. 

— Die Errichtung einer berittenen Infanterie 
in Oſtafrika ſoll als Ergebniß der vom Reichs⸗ 
kommiſſar Wißmann angeſtellten Verſuche nunmehr in 
Ausſicht genommen ſein. Es verlautet, daß es vorerſt 
nicht in der Abſicht der Reichsregierung liegt, die 
Kolonialtruppe in Oſtafrika erheblich zu vermehren, 
ſondern daß Hauptmann Wißmann für eine plan⸗ 
mäßige Beſetzung Oſtafrikas, worüber ein Entwurf 
vorliegen ſoll, zunächſt die Bildung einer berittenen 
Infanterie als dringend nothwendig bezeichnet hat. 
Dieſelbe ſoll ſowohl zur Aufrechthaltung der Ver⸗ 
bindung zwiſchen den einzelnen im Innern des Landes 
elegenen Stationen, als auch zur Sicherung der Landes⸗ 
An e, Ueberbringung von Befehlen ꝛc. dienen. Die 
Stärke dieſer berittenen Infanterie dürfte Anfangs 
2—300 Mann nicht überſteigen. Die Truppe muß 
in der Lage fein, ſich zur Noth gegen feindliche An⸗ 
griffe ſelbſt zu behaupten, weshalb das Pferd lediglich 
ein Transportmittel ſein ſoll, etwa wie bei der 
berittenen Infanterie der Engländer. Ein Haupt⸗ 
erforderniß für dieſe berittene Infanterie iſt nun ein 
geeignetes Pferd. Das in Deutſchland gezüchtete 
Pferd dürfte für die Zwecke der afrikaniſchen berittenen 
Infanterie nicht tauglich ſein, weil es zu groß und zu 
unruhig iſt. Das Pferd muß klein und ausdauernd 
ein. Klein, damit das Auf- und Abſitzen leicht und 
chnell erfolgen kann, ausdauernd, damit es ohne 
Schwierigkeiten weite Strecken zurückzulegen vermag. 
Dieſen Anforderungen dürfte am meiſten das japaniſche 
Pferd genügen, welches die Holländer für ihre Ka⸗ 
vallerie in den Kolonieen benutzen. Es iſt ſo klein 
wie ein Bonny, kann lediglich mit Gräſern gefüttert 
werden, iſt ruhig und dabei außerordentlich ausdauernd. 
Die Ausbildung der berittenen Truppe würde an Ort 
und Stelle erfolgen. 
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Kirche und Schule. 

— Bekanntlich hat der preußiſche Kultus-Miniſter 
v. Goßler kürzlich eine längere Reiſe durch Nord⸗ 
ſchleswig gemacht, um ſich perſönlich von dem Stande 
der dortigen Schul- und Sprachverhältniſſe zu 
unterrichten. Es iſt wohl als eine Folge dieſer Amts⸗ 
reiſe zu betrachten, daß nunmehr eine größere Anzahl 
nordſchleswigſcher Lehrer auf Staatskoſten einen Kur⸗ 
ſus im Deutſchen bei verſchiedenen Lehrern in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein durchmacht. 

— Ueber die Körperpflege in geſchloſſenen 
Schulanſtalten (Alumnaten) ſpricht ſich Kultus⸗Mi⸗ 
niſter v. Goßler in einer kürzlich ergangenen Verfügung 
aus. Danach würde der Miniſter ſeine Genehmigung 
ſolchen Einrichtungen gern ertheilen, die die Schüler 
anregen würden, ihre Mußeſtunden zu Spielen, welche 
ebenſowohl die Körper der Jugend ſtählen, als ihr 
zu harmloſer Freude dienen, oder auch zu ſinniger 
San zu verwenden, wie Pappen, Sägen, 

chnitzen ꝛc. Insbeſondere weiſt der Miniſter darauf 
hin, daß das Kegelſchieben in einzelnen Anſtalten bei 
den Schülern aller a ee in großer Beliebtheit 
ſteht. Auch gegen die Einrichtung von Unterhaltungs⸗ 
ſälen, in denen eine entſprechende und ſcharf über⸗ 
wachte Lektüre ausliegt und der Jugend zuträgliche 
Getränke verabreicht werden, hat der Miniſter keinerlei 
Bedenken. Wer die engliſchen Erziehungs⸗Anſtalten 
kennt und damit die Mr Internate, insbeſondere 
die klöſterlich eingerichteten preußiſchen Lehrerſeminare 
vergleicht, wird lebhaft wünschen daß recht viele Di⸗ 
rektoren derartiger Anſtalten ſich die Anſchauungen des 
Miniſters aneignen und ihnen praktiſche Folge geben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 10. Auguſt. Die Danziger Bark 
„Eintracht“ iſt geſtern an der engliſchen Küſte von 
einem engliſchen Kreuzer angerannt worden und ge⸗ 
ſunken. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

* Danzig, 11. Auguſt. Als Freitag Abend der 
Perſonenzug 152, welcher um 9 Uhr 40 Min, vom 
Hohethor-Bahnhofe nach Zoppot abfährt, den Bahnhof 
Oliva verlaſſen hatte, entgleiſte in der Nähe von 
Hochwaſſer auf bisher unaufgeklärte Weiſe der Pack⸗ 
wagen und der hinter demſelben befindliche einetagige 
Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe. Die beiden ent⸗ 
gleiſten Wagen blieben mit einem dritten, deſſen 
Kuppelung nicht gelöft werden konnte, auf der Strecke 
zurück, während die übrigen 7 Wagen des Zuges nach 
Oliva zurückgeſchleppt wurden. Glücklicherweiſe ſind 
Verletzungen weder bei Paſſagieren noch bei Beamten 
vorgekommen, obwohl dieſelben kräftig geſchüttelt 
worden ſind. — Der Kreistag des Kreiſes Danziger 
Niederung iſt zum 21. September nach Danzig einbe⸗ 
rufen. Anf der Tagesordnung ſtehen Wahlen für 
verſchiedene Kreis⸗Commiſſionen, Vorbereitungen für 
die im Herbſt d. J. vorzunehmenden Kreistagswahlen 
und eine Vorlage wegen Uebernahme der Beiträge 
der Kreis ⸗Communalbeamten zur Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe auf den Kreishaushalts⸗Etat. (D. 3.) 

* Bohnſack, 9. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht brannte ein Gehöft, beſtehend aus Wohnhaus, 
Stall und Scheune des Beſitzers Lepp in Schnaken⸗ 
burg nieder. In Folge des heftig wehenden Windes 
griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß die Bewohner 
nur mit knapper Noth im Stande waren, das lebende 
Inventar und einen Theil des Mobiliars zu retten. 
— Der Typhus, welcher hier ſchon längere Zeit herrſcht, 
iſt noch immer nicht erloſchen, ſondern greift weiter 
um ſich. Auf ärztliche Anordnung ſind daher an den⸗ 
jenigen Wohnhäuſern, in welchen Typhus herrſcht, 
Warnun gstafeln angebracht. — Der Rothlauf unter 
den Schweinen gewinnt an Ausbreitung. — Zwei bei 
dem hieſigen Uferbau beſchäftigte Arbeiter hatten 
geſtern ihren Kahn mit Erde überladen, wollten aber 
trotzbem in voller Fahrt über den Weichſelſtrom ſegeln, 
bei dem ſtarken Nordweſtſturme ein waghalſiges Unter⸗ 
nehmen. Die Folge davon war, daß das Boot kenterte 
und die beiden Inſaſſen ihren Tod in den Fluthen 
fanden. Als Rettungsmannſchaften herbeikamen, war 
es bereits zu ſpät. Es iſt dies nun ſchon der vierte 
derartige Unglücksfall, der bei unſerem Uferbau ſich 
ereignet hat. 

Strasburg, 9. Auguſt. Geſtern ſchoß der 
Tiſchlermeiſter Herr K. von hier am Drewenzufer in 
Bobrowisko einen Fiſchotter, ein ſchönes und großes 
Exemplar. Es iſt dies in dieſem Jahe bereits der 
zweite dieſer gefährlichen Fiſchräuber, welchen Herr 
K. erlegt hat. — Auf dem Amte Strasburg erkrankte 
dieſer Tage eine Arbeiterfamllie nach dem Genuß von 
Pilzen unter Vergiftungserſcheinungen. Durch geeig⸗ 
nete Gegenmittel konnte glücklicher Weiſe jede Gefahr 
abgewandt werden. G. 

„Dirſchau, 10. Auguſt. Der elfjährige Sohn 
des Malers Herrn Olſchewski von hier gerieth geſtern 
Nachmittag mit dem Zeigefinger der linken Hand in 
das Getriebe einer Drehrolle und wurde ihm der 
Finger bis zum dritten Gliede abgequetſcht, mit 
welchem er nur noch durch eine Sehne verbunden 
war. Von einem ſofort herbeigerufenen Arzte wurde 
der abgequetſchte Theil des Fingers ganz abgelöſt und 
die ſehr schmerzhafte Wunde verbunden. Dieſer be⸗ 
dauerliche Unfall iſt nur zu wohl dazu geeignet, von 
Neuem alle Eltern zu erinnern, daß ſie ihre Kinder 
möglichſt von ſolchen oder ähnlichen Maſchinen fern 
halten, oder wenn ſie ihre Kinder an derartigen Ma⸗ 
ſchinen beſchäftigen müſſen, daß ſie ihre Kinder dann 
recht eindringlich zur Vorſicht mahnen. 

Thorn, 9. Auguſt. Der Bau des Artushofes 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Es iſt zu hoffen, daß das 
Gebäude noch in dieſem Jahre unter Dach gebracht 
wird. — Bei der hier ſeit längerer Zeit ſchon projec⸗ 
tirten Waſſerleitung will man in erſter Reihe Quell⸗ 
waſſer benutzen, welches von den Forts in der Gegen 
von Weißhof abgeleitet wird. Dieſes iſt kürzlich von 
einem Chemiker unterſucht worden und hat ſich als 
ſehr rein erwieſen. 

' Schlochau, 10. Auguſt. Am 18. d. Mts. 
findet in Gr. Konarczyn die Enthüllung des in der 
Mitte des Dorfes errichteten Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals ſtatt. Die Einweihungsrede wird vom Herrn 
Kreisſchulinſpektor Henkel⸗Prechlau gehalten werden. 

* Flatow, 10. Auguſt. Der Bau des Schlacht⸗ 
hauſes ſchreitet rüſtig vorwärts, ſo daß vorausſichtlich 
die Uebergabe deſſelben an die Schlächter zum 1. 
Oktober möglich ſein wird. 5 

=) Krojanke, 11. Auguſt. Wie man aus authen⸗ 
tiſcher Quelle erfährt, wird beabſichtigt, von dem Glub⸗ 
czyner Wege ab über Hammer nach Dolnik eine Lehm⸗ 
und Kies⸗Chauſſee zu bauen, ein Project, deſſen Ver⸗ 
wirklichung bei der großen Frequenz des Weges einem 
lange gefühlten Bedürfniß abhelfen wird. — Für fette 
Schweine zahlt man hier in letzter Zeit recht anſehn⸗ 
liche Preiſe. Während man noch vor Kurzem den 
Centner Lebendgewicht mit 30 M. bezahlte, giebt man 
heute ohne Anſtand 40—42 M. Demzufolge haben 
auch die Fleiſchpreiſe einen Aufſchlag von 10 Pfg. pro 
Pfund erfahren. ö 

* Königsberg, 10. Auguſt. Um ſich einen leichten 


d dieſen 


Nebenerwerb zu beſchaffen, kam ein hieſiger Arbeiter 


auf den ſchlauen Einfall, ſich bei Kahuſchiffern zum 
Schein als Matroſe zu vermiethen. Er verabredete 
den Miethspreis, ließ ſich einen Vorſchuß geben, angeb⸗ 
lich, um ſein Logis zu bezahlen, damit er die noth⸗ 
wendigen Kleidungsſtücke herausbekäme, und trat dann 
ſelbſtredend den Dienſt nicht an. Das Manöver ift 
ihm auch in einzelnen Fällen gelungen, bis er ſchließ⸗ 
lich von der rächenden Nemeſis ereilt wurde. — Bei 
den Kanaliſationsarbeiten auf dem Neuroßgärter Kirchen⸗ 
berge ſtießen heute Nachmittag, wie die „K. A. Z.“ 
meldet, die daſelbſt beſchäftigten Arbeiter auf ſogenannte 
blaue Erde und fanden darin ein etwa 15 Gramm 
ſchweres Stück Bernſtein. Daſſelbe iſt dem hieſigen 
königlichen Polizei⸗Präſidium übergeben worden. Dieſer 
Bernſteinfund dürfte als Beweis dafür gelten, daß in 
der Urzeit auch auf Twangſte's Höhen Bernſteinpinien 
vorgekommen ſind. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

13. Auguſt. Stark wolkig, vielfach bedeckt 
und Regen, andererſeits Sonnenſchein, normale 
Wärme, ſonſt kühl, mäßige Winde. 

14. Auguſt. Wolkig, kühl, vielfach bedeckt 
und Regen, früh Nebel oder Nebeldunſt. zum 
Theil ſonnig, Mittags normale Wärme, leb⸗ 
hafter Wind. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 12. Auguſt. 

* (Der Gewerbe⸗Verein] richtete ſeine dies⸗ 
jährige Sommer-Excurſion nach unſerem Nachbar⸗ 
ſtädtchen Marienburg, deſſen alterthümliche Sehens⸗ 
würdigkeiten auch diesmal ihre Anziehungskraft be⸗ 
währten, zumal ein freundlicher Auguſthimmel die 
Fahrt begünſtigte; denn die Betheiligung war recht 
zahlreich, auch hatten viele Vereinsmitglieder ihre Fa⸗ 
milien mitgenommen, ſo daß über hundert Perſonen 
dem gemeinſchaftlichen Ausfluge ſich anſchloſſen. In 
Marienburg wurde zunächſt das eigenartige Bahnhofs⸗ 
gebäude beſichtigt, das in ſeinem altdeutſchen Bauſtyl 
mit glaſirten Ziegeln, gewölbten Decken, geſchnitzten 
Thüren und buntfarbigen Butzenſcheiben ganz einzig 
in ſeiner Art daſteht und auf jeden Reiſenden einen 
3 Reiz ausübt, ihn gleichſam aus dem Zeitalter 
es Dampfes und Telegraphendrahts zurückverſetzt in 
jene Jahrhunderte, wo noch der Kaufmann mit be⸗ 
waffneten Knechten ſeinen Waarentransport auf den 
Nogatkähnen begleitete und hoch oben auf dem Thurm 
des Ordensſchloſſes der Wächter Ausſchau hielt nach 
den kriegeriſchen Polen im Oſten. Wie anders heute, 
wo der Geſchäftsmann vom dreibeinigen Büreau⸗ 
Rappen aus ſeine Truppen commandirt und die alte 
Ordensfeſte als verſtaubte Erinnerung an jene wild⸗ 
bewegten Zeiten ihre Auferſtehung feiert. Dieſe bau⸗ 
liche Auferſtehung in Augenſchein zu nehmen, richtete 
der Gewerbeverein alsbald ſeine Schritte nach der 
alten Ritterburg, der gegenüber der „Alte Fritz“ auf 
ehernem Poſtamente Wache hält. Zunächſt wurde 
das Unterſchloß beſichtigt, welches noch gut erhalten, 
reſpective ſchon vorzüglich reſtaurirt iſt. Der alte 
Caſtellan führte zunächſt in den hellen Mittelgang, 
deſſen Fenſter die Wappen derjenigen adeligen 
Familien tragen, die an dem Wiederaufbau des 
Schloſſes thatkräftigen Antheil nahmen, während die 
Wände mit Rüſtungen und Waffen aus der Ritterzeit 
geſchmückt ſind. In einer Ecke überraſcht der ſchwind⸗ 
lich tiefe Brunnenaufzug, der durch alle Stockwerke 
geht; daneben führt die ſteile, ſteinerne Wendeltreppe 
zu den Schloßzinnen empor, von wo man eine ent⸗ 
zückende Fernſicht ins Nogatthal genießt. Von den 
Innenräumen imponirt beſonders der große Remter, 
der aus ſeinem deſolaten Zuſtande vergangener Jahre 
bereits vollſtändig zu alter Pracht wiederhergeſtellt iſt 
und beſonders ſchöne Fenſter mit hiſtoriſchen Glas⸗ 
gemälden aufweiſt, während an den Wänden die 
Ordens⸗Hochmeiſter ernſten Blickes auf den Beſchauer 
hinunter ſchauen, der ebenſo ſinnend hinaufblickt nach 
der polniſchen Steinkugel in der Wand, welche den 
Remter und die in ihm Weilenden einſtmals ver⸗ 
nichten ſollte. Durch Speiſeſaal und Wohnzimmer des 
Hochmeiſters gelangte man alsdann zu den Wohn⸗ 
zimmern der Ritter; jenſeits des Corridors öffnete 
ſich eine Kapelle, in der noch ein Altar und zahlreiche 
Gemälde ſich befinden, und dahinter eine kleine 
Waffenhalle, in welcher gottesdienſtliche Reliquien, 
Feldaltar, goldener Kelch u. ſ. w. aufbewahrt werden. 
Darauf ging's die Treppe hinunter nach dem großen 
Convents⸗Remter, berühmt durch ſeine vorzügliche 
Akuſtik und darum vielfach zu Concerten benutzt, da 
derſelbe bereits reſtaurirt iſt bis auf die Wand⸗ 
gemälde ꝛc. In demſelben befindet ſich auch ein 
genaues Modell der Burg. Die Wanderung ins 
Hochſchloß, welche unter Führung des bauleitenden 
Herrn Baumeiſters S. ſtattfand, entfaltete vor dem 
Auge des Beſchauers ein wildromantiſches Bild, 
da die Burg nach dem Burghofe zu noch 
ganz den Charakter der jahrhundertjährigen 
Verwitterung zeigt, die noch dadurch befördert wurde, 
daß dieſe Burgräume lange Jahre die Ritterromantik 
abſtreiften und als Königliches Getreidemagazin Dienſte 
leiſteten. Auf dem Burghofe liegen noch rieſige 
Steinkugeln, die in der Polenzeit ins Schloß geſchoſſen 
wurden; ein erſtaunlich tiefer Brunnen iſt noch gut 
erhalten; auch die oft meterdicken Mauern haben 
ihre Widerſtandsfähigkeit gegen Krieg und Witterungs⸗ 
unbillen bewahrt, und unſchwer iſt es daher, auf 
maſſiven Untergewölben die Ritterzimmer, 
Schlafräume, Lagerräume u. ſ. w. wieder aufzubauen. 
Ein bedeckter Gang an der Seite der großen, aber 
noch ziemlich wüſt ausſehenden Kapelle iſt bereits mit 
ſauber geformten Ziegeln wieder verkleidet und läßt 
die Schönheit ahnen, welche dieſes großartige 
Bauwerk zeigen wird, ſobald es wieder in ſeiner alten 
Geſtalt von ſeiner ſtolzen Höhe hinab ins Thal blickt. 
— Nach Beſichtigung der Burg zerſtreuten ſich die 
Beſucher in der Stadt, wo Jeder ſeiner Neigung nach⸗ 
ging, Viele auch ins Concert der vereinigten Geſang⸗ 
vereine in den Gehrmann'ſchen Garten. Gegen 
Abend wurden alsdann, nachdem ſich die Mitglieder 
des Gewerbevereins wieder etwas geſammelt hatten, 
noch die großartigen Brückenbauten über die Nogat 
beſichtigt, und Abends mit dem Zehn⸗Uhr⸗Zuge, zu 
welchem ſich auf dem Marienburger Bahnhofe ein 
ſehr reges Leben und Treiben entwickelte, kehrten Alle 
nach Elding zurück — leider nicht, ohne noch einen kleinen 
Regenſchauer mit heimzunehmen. — Wir machen 
noch darauf aufmerkſam, daß heute Abend 83 Uhr im 
Etabliſſement „Flora“ Sommerverſammlung des Ge⸗ 
werbevereins ſtattfindet, zu dem wahrſcheinlich aus⸗ 
wärtiger Beſuch zu erwarten iſt, ſo daß ein reger 
Beſuch ſeitens der Mitglieder erwünſcht wäre. 

* [Lehrerverein.] In der am vorigen Sonn⸗ 


abend in der 
Elbinger Lehrervereins thellte der erſte Vorſitzende, 
Herr Realgymnaſiallehrer Kutſch, den Eintritt eines 
neuen Mitgliedes mit und hieß dasſelbe willkommen. 
Nach Vorleſung und Genehmigung des letzten Proto⸗ 
kolls erhielt Herr Hauptlehrer Spiegelberg das Wort 
zu ſeinem ſehr intereſſanten Referat über die unlängſt 
in Danzig abgehaltene VII. Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
lehrerverſammlung. Der Gang der Verhandlungen 
iſt ja durch die Preſſe genügend bekannt geworden. 
Es war daher für die Zuhörer von beſonderem Reiz, 
die ſubjectiven Eindrücke, die bei ſolcher Gelegenheit 
auf den aufmerkſamen Theilnehmer in großer Zahl 
einwirken, ſchildern zu hören. Wir durften ſo manchen 
Blick „hinter die Couliſſen“ mit thun, wo ja bekannt⸗ 
lich manche Dinge ein ganz anderes Ausſehen haben 
als auf der Schaubühne. Die Herren Deltzer und 
Borowski I füge dem Vorgetragenen noch Einzeln⸗ 
heiten hinzu. Alle Redner äußerten ſich ſehr befrie⸗ 
digt von dem ganzen Verlauf der Verſammlung, ins⸗ 
Wender von dem Kirchenconcert, dem Ausfluge nach 
Oliva (Kloſter, Garten, Karsberg) und der Seefahrt. 

* [Liedertafel⸗Concert.] Die geſtrige Gunſt 
des Wetters iſt von den Mitgliedern und Freunden 
der „Liedertafel“, welche geſtern ein Concert für ihre 
Paſſiven in Weingrundforſt veranſtaltete, voll ausge⸗ 
nutzt worden. Schon bei Beginn des Concerts bald 
nach 4 Uhr war im Garten von Weingrundforſt kein 
Sitzplatz mehr zu haben. Jedes noch ſo entfernteſte 
Winkelchen war beſetzt, jeder nur irgend zu erhaſchende 
Tiſch und Stuhl wurde in Beſchlag genommen. 
Trotzdem promenirten noch Viele den ganzen Nach⸗ 
mittag im Garten herum und eine große Anzahl 
kehrte wegen Mangel eines Sitzplatzes heim. Auch 
die Sänger hatten ihren guten Tag. Nicht nur daß 
diejelben ſehr zahlreich auf dem Platze erſchienen 
waren, nein, auch die 13 auf dem Programm ſtehen⸗ 
den Geſangspiecen wurden von ihnen in der ange⸗ 
nehmen Weiſe vorgetragen, wie es die Paſſiven und 
alle Freunde des Geſanges unter der allbewährten 
Leitung ihres Directors Herrn Schöneck nicht anders 
kennen. Der Hymnus mit Orcheſter von Mohr leitete 
den erſten Geſangstheil ſehr geeignet ein, denn Ge⸗ 
fang und Muſik iſt darin ganz ergreifend. „Wenn ſich 
der Geiſt auf Andachtſchwingen zum Himmel hebt ꝛc. 
Und es ertönt in ewigen Klängen“, ſo ſchloß ſich das 
ſtets gern gehörte und ewig ſchöne, deutſche Lied von 
Kalliwoda an. Gemüthvoll war „Mein Herz iſt im 


Hochland“ von Truhn; friſch und munter 
dagegen das Möhring'ſche Lied „Denkt der 
Philiſter auch dies und das“ c., ein ge⸗ 


tragenes Lied, in welchem das Barytonſolo des 
Herrn Unger wieder einmal die Zuhörer ſo recht 
erfreute und erwärmte. Andächtig und feierlich war 
das Schlußlied des erſten Theils „Am Sonntag“ 
von Abt. Der zweite Geſangstheil begann mit den, 
vielen Paſſiven vom letzten Stiftungsfeſte der „Lieder⸗ 
tafel“ noch in ſchöner Erinnerung ſtehenden herrlichen 
„Waldharfen“ von Edwin Schul mit Orcheſter. Wie 
zart und fein ertönte die Einleitung der Muſik und 
dann das Einſetzen der Sänger „Ein leiſes fernes 
Rauſchen klingt vom Bergeshaupt hernieder, und wie 
es ſchwillt und näher dringt, vernehm' ich Wipfel⸗ 
lieder“. Schön und melodienreich iſt Muſik mit Ge⸗ 
lang. durchwebt. Es folgten dann „Die jungen 
Muſikanten“ von Kücken, in welchen Herr Lindner 
ſeine Tenorparthie recht brav durchführte. Bewegt 
und feierlich ernſt ertönten „Abendfeier“ von Atten⸗ 
Dir und „Schlaft in Ruh“ von Möhring. Im 
etzteren erfreute Herr Jeromin die Zuhörer mit 
ſeiner oft und gern gehörten Soloſtimme. „Prinz 
Zugen“ von Kremſer mit ſeiner ſo herrlichen und 
wechſelvollen Muſik, vom Stiftungsfeſt auch bekannt, 
ſchloß den zweiten offiziellen Geſangstheil. Der große 
Beifall, der den Sängern geſpendet wurde, veranlaßte 
dieſelben ſpäter noch zu einigen Zugaben. Die Muſik⸗ 
kapelle des Herrn Pelz füllte mit drei Theilen die 
übrige Zeit recht angemeſſen aus, ſo daß es faſt 
lezen war, als die letzten Beſucher den Garten ver⸗ 
ER (Auch der „Liederhain“) Hatte geftern einen 

ungerausflug nach Marienburg unternommen, an 
ne auch paffive Mit lieder teilnahmen — im Ganzen 
5 Perfonen. In Marienburg wurde der Verein von 
825 Mitgliedern. der Marienburger „Liedertafel“ und 
er „Liedertafel“ des Danziger kaufmännischen Ver⸗ 
eins empfangen. Letzterer war durch 13 Mitglieder 
N und ſchon um 10 Uhr Vormittags in Marien⸗ 
urg angelangt. Vom Bahnhof aus ging es nach Gehr⸗ 
mann's Garten; dort wurde bei angeſtecktem Fäßchen 
Verſammlung gehalten und dann ging es zur Burg. 
Leider war dieſelbe nicht gleich nach der Ankunft zu be⸗ 
ſichtigen, da kurz vorher der Gewerbeverein unter 
Führung des Kaſtellans ſeinen Rundgang begonnen 
hatte; darum begaben ſich die Geſangvereine nach der 
Nogat, um die Bauten an der neuen Brücke in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Zwei Bauaſſiſtenten, Mitglieder 
der Marienburger „Liedertafel“, hatten ſich bereit er⸗ 
klärt, alles Neue und Merkwürdige an dieſem groß⸗ 
artigen Bauwerke zu erklären. Sie zeigten und er⸗ 
klärten denn auch die Electriſirmaſchine zur Erzeugung 
des electriſchen Kohlenlichtes, das bei den Brücken⸗ 
arbeiten benutzt wird, ferner die Vorarbeiten zur An⸗ 
lage eines Pfeilers, ſowie die Aufführung desſelben. 
1 der Brücke ging es zum Schloß zuruck, welches 
ene Beteinen denn auch bald geöffnet wurde. Im 
en Gonvents-Nemter wurden drei Lieder geſungen: 
Sans t der Tag des Herrn,“ „Stumm ſchläft der 
1 95 Frei wie des Adlers mächtiges Ge⸗ 
ieder! Die Sänger hatten an der rechten Seiten⸗ 
front Aufſtellung genommen; die Akuſtik des alten 
Ritterſaales widerhallte die Klänge der Lieder in jo 
harmoniſcher Weiſe, daß fie mit ihren „pianos“ und 
„fortes“ einen großartigen Eindruck auf die Zuhörer 
machten. Nachdem noch der Elbinger „Liederhain“ 
ein Lied geſungen, verließen die Vereine den Remter 
um auch die übrigen Theile des Schloſſes zu beſichti⸗ 
gen. Darnach wurde wieder Gehrmann's Garten auf⸗ 
geſucht und dort der Kaffee eingenommen. Unter Ge⸗ 
ſang und ſcherzhaften Vorträgen wurde die Zeit bis 
zum Abend verbracht; beſonders gefiel dem lauſchen⸗ 
den Publikum ein Geſang der Danziger Liedertafel 
„Dem Schönen Ruhm“ betitelt, wobei ein herrliches 
Solo geſungen wurde. Kurz vor? Uhr verabſchiedete 
ſich der Danziger Verein, um die Rückreiſe anzutreten. 
Die Elbinger Mitglieder des „Liederhain“ fuhren zwei 


Stunden ſpäter in der heiterſten Stimmung mit dem 188 


Gewerbeverein zurück. Peer 

* [In Wehſer's Garten] hatte ſich geſtern 
Rachmiltng liter Auditorium Rendezvous 
gegeben, um den Sangesgaben unſerer „Volslieder⸗ 
tafel“ zu lauschen. Unter Leitung des Dirigenten, 
Herrn Ruh nau, wurden die Geſänge durchweg recht 
exact vorgetragen — unter ſtürmiſchem Applaus der 
Buböver, Den Beſchluß des schönen Nachmittags 
a zanzchen im großen Saal. 
begü [Verein „ alzer“.] Von prächtigem Wetter 
egünſtigt, unternahm geſtern der Verein „Walzer“ 


„Flora“ ahgehallenen Sitzung des; 


eine Dampferparthie nach der „ſchiefen Ebene“. Das 
Oberdeck des Dampfers „Maria“ war von den Mit⸗ 
gliedern des Vereins und deren Damen dicht beſetzt. 
Die Abfahrt erfolgte gegen 2 Uhr Nachmittags, und 
nach einer ſehr angenehmen Fahrt durch den Drauſenſee 
kam man gegen 4 Uhr in Hirſchfeld an, wo der Kaffee 
eingenommen werden ſollte. Leider war das dortige 
Gaſthaus nicht im Stande, den geſtellten Anforderungen 
in Bezug auf dieſes Getränk voll zu entſprechen, und 
ſo mußte man denn zum Theil mit Milch oder Bier 
vorlieb nehmen. Alsdann wurden die großartigen 
Anlagen der Waſſerwerke und Vorrichtungen zum 
Transport der Schiffe beſichtigt, und da gerade einige 
Kähne übergeſetzt wurden, machte ſich ein großer Theil 
der Geſellſchaft das Vergnügen, an der kurzen Reiſe 
über „Land und Meer“, wie ein Mitglied ganz paſſend 
bemerkte, theilzunehmen. Gegen 6 Uhr wurde die 
Rückfahrt, zunächſt nach den „drei Roſen“ angetreten. Eine 
Calamität iſt es, daß der Canal nach dem Drauſenſee in 
ſeinem Laufe ſo eng iſt, daß es ein Ding der Unmög⸗ 
lichkeit iſt, ein größeres Schiff zu wenden. So mußte 
der Dampfer über eine halbe Stunde lang rückwärts 
fahren, ehe er eine paſſende Stelle zum Drehen fand. 
Gegen 49 in den „drei Roſen“ angelangt, aß man 
hier zunächſt Abendbrod und zollte dann dem eigent⸗ 
lichen Zweck des Vereins, dem Tanz, den pflichtigen 

Tribut. Für die Theilnehmer viel zu früh, rief Punkt 
12 Uhr die Signalpfeife des Dampfers zum Aufbruch, 
den ſoeben ſtatthabenden Contretanz ſchrill unterbrechend, 
welcher in Folge deſſen mit einer »grande promenade 
au vapeur« ein ſchnelles Ende nahm. Um die erhitzten 
Gemüther ein wenig abzukühlen, hatte inzwiſchen auch 
Petrus das Seinige gethan und im Verein mit dem 
alten Heidengott Jupiter pluvius die himmliſchen 
Schleuſen aufgethan, ſo daß jeder ſich beeilte, ſeiner 
Dame und ſich ein Plätzchen in der Cajüte zu erobern. 
Trotz der unangenehmen Witterung langte man 
in heiterer Stimmung gegen 32 Uhr in Elbing 
an, und ſelbſt der immer noch ſtrömende Regen dürfte 
nicht im Stande geweſen ſein, die angenehme Erinne⸗ 
rung an die ſchöne Parthie fortzuwaſchen. 

*Das Miſſionsfeſt im Weſſeler Walde 
fand, wie alle Jahre üblich, geſtern Nachmittag bei 
ſchönſtem Wetter und ſtarker Betheiligung ſtatt. 

* [Reſtaurant „Schillingsbrücke“] zeigt ſich 
in immer gefälligerem Gewande. Nachdem der hübſche 
Garten und die Kegelbahn fertiggeſtellt ſind, ſoll auch 
gute Beleuchtung folgen. Gegenwärtig iſt Herr In⸗ 
genieur Fleiſchmann von der Firma Schuckert u. Co., 
Nürnberg, bei Herrn Thießen beſchäftigt, die Fabrik⸗ 
räume der Schneidemühle und das Garten⸗Reſtaurant 
Schillingsbrücke mit elektriſchem Licht zu verſehen. Es 
werden beſonders große Bogenlichte aufgeſtellt, um im 
weiten Umkreiſe alles zu erleuchten. Die Arbeiten ſind 
ſo weit gediehen, daß das elektriſche Licht bereits dieſe 
Woche in Thätigkeit tritt. Die Firma Schuckert iſt 
darin ſehr berühmt und u. A. momentan damit be⸗ 
ſchäftigt, die Fortifikation in Danzig mit elektriſchem 
Licht zu verſehen. 

* [Die Anſiedelungscommiſſion hat das im 
Löbauer Kreiſe belegene Gut Rojewo von Herrn von 
Rojewski für 225,000 Mk. gekauft. Wegen des wei⸗ 
teren Ankaufs mehrerer in demſelben Kreiſe belegenen 
Bauernwirthſchaften ſoll die Commiſſion in Unter⸗ 
handlung ſtehen. a 

* [Eine Verſammlung der Section II. der 
Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft! findet am 22. 
Auguſt in den Geſchäftsräumen des Central⸗Vereins 
Weſtpr. Landwirthe in Danzig ſtatt. Es wird ſich 
hauptſächlich um Wahlen handeln. 

*. [Der Vorſtand des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Vereins] hat an die Vorſtände der 
Lokal⸗Vereine ein Rundſchreiben geſandt, in welchem 
er erſucht, aus Anlaß der in der Zeit vom 2. bis 
6. September in Danzig abzuhaltenden Hauptver⸗ 
ſammlung der deutſchen evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung eine Sammlung zu Gunſten der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Sache zu veranſtalten. 

* [Perſonalien.] Der Staatsanwalt Bernhardi 
in Altona iſt zum Erſten Staatsanwalt bei dem 
Landgericht in Stolp, der Gerichts⸗Aſſeſſor Treitel in 
Königsberg zum Amtsrichter in Ragnit, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Zacharias in Inſterburg zum Amtsrichter in 
Labiau, der Gerichts⸗Aſſeſſor Liedtke in Biſchofsburg 
zum Amtsrichter in Kaukehmen, der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Brücher in Stettin zum Amtsrichter in Sensburg, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Schacht in Steinau zum Amts⸗ 
richter in Angerburg ernannt und der Amts⸗ 
richter Salomon in Mewe in gleicher Amts⸗ 
e 8599 an das Amtsgericht zu Elbing verſetzt 

orden. 

* Polizeiliches. In Folge einer Verfügung 
des Herrn Miniſters des Innern iſt vor Kurzem ſettens 
der Bezirks⸗Regierungen an alle Städte von 10,000 
Einwohnern und darüber die Aufforderung ergangen, 
eine Nachweiſung darüber einzureichen, wie hoch ſich 
die jährlichen ſächlichen Ausgaben für die Polizei⸗Ver⸗ 
waltungen einſchließlich der Gehälter, Penſionen ꝛc. der 
Beamten belaufen. Bekanntlich kam dieſe Angelegen⸗ 
heit bereits in der letzten Landtags⸗Seſſion zur Sprache 
und Erörterung. 

(Das große Loos] der Staatslotterie ſoll 
nach Köln gefallen ſein. 

Die Sammlungen für das auf dem Kyff⸗ 
häuſer zu errichtende Denkmal) der ehemaligen 
deutſchen Soldaten für Kaiſer Wilhelm I. hatte am 
24. Juli die Summe von 173,396,81 Mark erreicht. 

* [Die Ueberfüllung der Schulklaſſen hat in 
den preußiſchen Volksſchulen nach den amtlichen Nach⸗ 


weiſungen in ganz außergewöhnliche Maße zuge⸗ 


nommen. Als überfüllt gilt in der preußiſchen 
Unterrichtsverwaltung nach einem Miniſterialerlaſſe 
eine Schulklaſſe erſt dann, wenn ſie über 70 Schüler 
in mehrklaſſigen, beziehungsweiſe über 80 in ein⸗ 
klaſſigen Schulen zählt. In ſo ſtark überfüllten 
Klaſſen ſaßen 2,064,113 Kinder im Jahre 1882, 
im Jahre 1886 ſchon 2,233,373 Kinder. Dazu 
kommt, daß ſich inzwiſchen die Schulen, in denen 
einer 1 Ueberfüllung dadurch vorgebeugt wird, 
daß zwei Klaſſen durch denſelben Lehrer nacheinander 
unterrichtet werden, alſo ſtark gekürzten Unterricht er⸗ 
halten, ſtark vermehrt haben, beſonders die zweiklaſſigen 
Schulen mit einem und die dreiklaſſigen Schulen mit 
zwei Lehrern. In den zweiklaſſigen Schulen ſaßen 
1882 nur 337,801, 1886 ſchon 571,474 Kinder, in 
den dreiklaſſigen Schulen 1882 nur 344,742 Kinder, 
6 dagegen 486,772, ſo daß in dieſen beiden Schul⸗ 
gattungen, in denen von einem Lehrer 2 bezw. 13 Klaſſen 
verſorgt werden, 1886 volle 1,058,246 Kinder unters 
gebracht waren; auch hiervon ſaßen 338,742 noch 
außerdem in überfüllten Schulklaſſen, jo daß bei dieſen 
Kindern ſtark verkürzter Unterricht und übergroße 
ahl der gleichzeitig Unterrichteten zuſammentrafen. 
In 72 dreiklaſſigen Schulen unterrichtete ein Lehrer 
ff a Klaſſen. 
klaſſen kamen 1886 nur 64,750 vollbeſchäftigte Lehr⸗ 
kräfte. In 10,347 Fällen war alſo de Her allen 
der Klafſen durch höhere Belaſtung der Lehrkräfte 


Auf die geſammten 75,097 Schulz | Pf 


bezw. Verkürzung des Unterrichts vorgebeugt. Wenn 
alſo 10,347 Lehrkräfte mehr angeſtellt würden, könnten 
alle Kinder den vollen Schulunterricht erhalten, die 
Ueberfüllung der Klaſſen, unter der 2,233,373 Kinder 
leiden, bliebe aber trotzdem noch beſtehen. 

* [Gewitter und Sturm.] Am Sonnabend 
Abend zog wieder ein ſtarkes Gewitter, verbunden mit 
wolkenbruchartigem Regen, über unſere Stadt, begleitet 
von ſehr Fre Wetterleuchten. Trotz der kühlen 
Witterung ſcheint es faſt, als wenn die Electricität in 
der Luft noch nicht erſchöpft iſt. Auch geſtern Abend 
um 10 Uhr und die Nacht hindurch fiel dichter Regen 
bei ſehr ſtarkem Südweſtſturm und erinnerte uns, 
daß der 12. Auguſt zu Falb's kritiſchen Tagen ge⸗ 
hören ſoll. 

* [Entfernung der Gewitter.] Wohl mancher 
möchte bei einem Gewitter wiſſen, wie weit daſſelbe 
entfernt ſei. Die Entfernung kann man ſich ganz 
leicht berechnen, indem man die Taſchenuhr hernimmt 
und die Sekunden zählt, welche zwiſchen dem Auf⸗ 
leuchten des Blitzes und dem erſten Donnerſchlag 
liegen. Die betreffende Zahl mit 330 multiplizirt, 
ergiebt die Entfernung des Gewitters in Metern, mit 
450 multiplizirt, die Entfernung in Schritten. 

*Das Steppenhuhn] hat ſich im Herzogthum 
Anhalt wieder gezeigt. Aus Möllensdorf in Anhalt 
wird der „Saale⸗Ztg.“ geſchrieben, daß im Mai v. 
Jahres ſechs und am 4. d. Mts. drei Steppenhühner 
auf den Brachfeldern zwiſchen Möllensdorf und Wörpen, 
nördlich vom Hubertusberge, beobachtet und ſicher er⸗ 
kannt wurden. 

A e e Dem Kaufmann O. v. 
Struszynski hier iſt die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft in dem Grundſtück Grubenhagen Nr. 
13£ ertheilt worden. 

* [Verſchwunden.] Seit vorgeſtern früh iſt der 
11jährige Knabe Paul R. aus der auf dem Aeuß. 
Mühlendamm belegenen Wohnung ſeiner Eltern ver⸗ 
ſchwunden und ſind die bisherigen Recherchen nach 
ihm reſultatlos geblieben. Man vermuthet, daß der 
Knabe verunglückt iſt. 

* Auflauf.] Ein ziemlich bedeutender Auflauf 
wurde am Sonnabend Nachmittag dadurch verurſacht, 
daß eine hier unter dem Namen „Zwerg“ bekannte 
S auf dem kleinen Luſtgarten plötzlich zur 

rde ſtürzte und wie todt liegen blieb. Erſt nach 
längerer Zeit gelang es einigen Leuten, etwas Leben 
in den Körper zu bringen, und ſtellte es 175 nun 
heraus, daß der Zuſtand durch den zu ſtarken Genuß 
von Spirituoſen hervorgerufen war. 

* Unfall.] Geſtern Nachmittag hatte der in 
Pangritz⸗Colonie wohnhafte Maurergeſelle G. das 
Unglück, in der T. 'ſchen Eiſengießerei aus beträchtlicher 
Höhe herabzuſtürzen, wodurch derſelbe ſich einen 
Schädelbruch zuzog und auf der Stelle verſtarb. 

* [Schlägerei.] Ein auf dem Kl. Wunderberg 
wohnender Hauseigenthümer war geſtern Vormittag 
mit ſeiner Einwohnerin, einer Geringfügigkeit wegen, 
in Streit gerathen, der ſchließlich damit endete, daß 
die in ihrem Recht ſich wähnende Mietherin ihren 
Wirth mit einem Holzpantoffel durchbläute. In einem 
andern Falle wurde ein taubſtummer he Abends 
von einem Tiſchler in der Siegelicheunitrn ze mittelſt 
eines Meſſers ziemlich erheblich verletzt. 


Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft. 
* Berlin, 9. Auguſt. Zur Preisbewerbung für 
das Nationaldenkmal Wilhelms I. iſt der Schlußtermin 


zur Einlieferung der Entwürfe auf den 4. September 
j Vom 5. September an beginnt die Auf⸗ 
Nach deren Voll⸗ 


ne 
tellung im Ausſtellungsgebäude. 
endung wird ſie dem Publikum zugänglich ſein. 

Wien, 10. Auguſt. Der Anthropologencongreß 
wurde heute mit einer Anſprache des Freiherrn von 
Andrian geſchloſſen, in welcher derſelbe der fruchtbaren 
Thätigkeit des Congreſſes gedachte. Darauf ſprach 
der Sanitätsrath Bartels (Berlin) im Namen der 
auswärtigen Mitglieder den Dank für die in Wien 
gefundene Aufnahme aus. Der nächſte Congreß wird 
in der zweiten Hälfte des Monats Auguſt 1890 in 
Münſter ſtattfinden. 

Wien, 10. Auguſt. Heute fand die feierliche 
Eröffnung des Naturhiſtoriſchen Muſeums durch den 
Kaiſer ſtatt. Eine große Anzahl von Gäſten, ſowie 
das diplomatiſche Corps waren anweſend. Der Kaiſer, 
welcher mit lebhaften ſympathiſchen Kundgebungen von 
dem Publikum begrüßt wurde, durchſchritt die ſchönen 
Säle und beſichtigte mit lebhaftem Intereſſe die aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände. Bei dem Rundgang durch die 
oberen Räume 15 Muſeums ließ ſich der Kaiſer die 
anläßlich des Anthropologen-⸗Congreſſes hier anweſenden 
Profeſſoren Virchow, Nanke, Fraaß und Waldeyer 
vorſtellen. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 10. Auguſt. Die Berliner Bäckerge⸗ 
ſellen wollen abermals ſtreiken. Sie forderten die 
Geſellen in Frankfurt a. M. auf, bei dem bevorſtehen⸗ 
den Ausbruch des Streikes gleichfalls einen ſolchen in 
Scene zu ſetzen. Die dortige Geſellſchaft lehnte dieſes 
laut der „Poſt“ einſtimmig ab. c 

— Der dickſte Mann Münchens, der Priva⸗ 
tier Auguſt Strohofer, iſt dieſer Tage im Alter von 
39 Jahren plötzlich geſtorben. Er hatte ein Gewicht 
von gut drei Centner und ſeine enorme Korpulenz 
gab oft Anlaß zu luſtigen Späßen und Wetten. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Yo und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


Seit 14 Tagen vor Pfingſten lagern am kleinen 
Luſtgarten, Marktthorſtraße, 8500 Stück Ziegelſteine — 
zu welchem Zweck, weiß bis jetzt noch kein Menſch; 
jedoch haben ſie auch einen guten Zweck, die Arbeiter 
benutzen ſie, um Bänkchen zu bauen, auf denen ſie 
ihr Mittageſſen verſpeiſen, die Jungen, um ſie zu zer⸗ 
ſchlagen. Die vielen Ecken werden ferner zu Retiraden 
benußt und bei ſtarkem Regen, wo das Waſſer nicht 
ablaufen kann, bilden ſich dort große Waſſerpfützen. 
Iſt denn hierin keine Abhilfe von alledem En ſchaffen, 
oder ſollen die Steine durch langes Lagern im 
eon? echt werden, denn grün und ſchimmlich ſind ſie 


on? 
Ein Bürger der Marktthorſtraße. 


Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 


Paris, 11. Auguſt. Der Präſident Carnot 
empfing heute eine Deputation der anläßlich der 
Sorbonnefeier hierher gekommenen auswärtigen Stu⸗ 
direnden und erwiderte auf deren Huldigungsanſprache 
mit dankenden Worten. Die Deputation wurde da⸗ 
rauf auch von der Gemahlin des Präſidenten em⸗ 
angen. 

lten (Schweiz), 11. Auguſt. Eine heute hier 
ſtattgehabte, von 16 ſozialdemokratiſchen Vereinen be⸗ 
ſchickte Verſammlung beſchloß einſtimmig, über das 


Bundesgeſetz betreffend den Generalanwalt die Volks⸗ 
abſtimmung zu verlangen und die dazu nöthigen 
30,000 Unter chriften zu ſammeln. 

Wien, 12. Auguſt. Der Kaiſer Franz 
Joſeph iſt geſtern Abends um neun Uhr mit 
großem Gefolge nach Berlin abgereiſt. Auf 
Wunſch des Kaiſers unterblieb eine offizielle 
Verabſchiedung. Der Kaiſer traf kurz vor 
neun Uhr auf dem Bahnhofe ein und unter⸗ 
hielt ſich bis zum Abgange des Zuges mit 
Kalnoky und Szöghenyi. In Prag beſtieg 
Erzherzog Franz Ferdinand den Zug. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. Auguſt, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Still. Cours vom 10.8. 12.8. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 187173 —— | —— 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 101,70 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,80 | 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente . 93,70] 93,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85.10 85,— 
Ruſſiſche Banknoten 210,90 | 210,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,20 171,20 
Deutſche Reichsanleihe ; F 108,40 | 108,40 
4 pCt. preußiſche Conſolss 107,20 107,— 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,50 96,40 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 118.— 118,75 
Produkten⸗Börſe. 
Cours bon 108 2 
Weizen Sept.⸗Oct. . ꝗ ꝶ.q 18 9,.— 190,25 
N Dee. 191192 
Roggen Feſter. 
Sept.⸗Oct. . . 160,00 160,50 
Nov.⸗ Dee. 1162,70 163,.— 
U CH ahnt nern anenn 24,—| 24,— 
Rüböl Auguft - . . . x 67,60 68.— 
Sept.⸗Oct. 62,80 63,30 


Spiritus 70er loco Auguft-Sept.. . 36,10 36,10 


ED ER 10. Auguſt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: 90,000 Liter. 

Loco contingentirt 5 


Ka 56,25 A Geld. 
Loco nicht contingentirt ? 


36,00 * " 
August contingentirt 56,50 „ Brief. 
Auguſt nicht contingentirt . 300 „ 


Königsberger Produetenbörfe, 


9. 10. 
l. Auguſt Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 PfdBb. 175,50 175,50 unverändert. 


Roggen, 120 Pfd. 144,00 144,00 do 


Gerſte, 107/8 Pfd. 121,00 | 121,00 do. 
Hafer, feinen 153,50 15,00 till. 

Erbſen, weiße Koch 128,00 128,00 unverändert. 
Rübſen, feinfte trockene. 289,00 289,00 nichts geh. 


Danzig, den 10. Auguſt. 

Weizen: Ruhig. 300 Tonnen. Fü: bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 155 — 165.4, hellb. inländ. 170— 174.4, hochb. 
und glaſig inländ. 180 .4, Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. 
zum Tranſit 136,50 , Nov.⸗Dezbr. 126pfd. zum Tranſit 
137,50 A 

Roggen: Unveränd. Inländ. 144—145 „A, ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit 80-96 „A, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. zum 
Tranſ. 99,50 A., per November⸗Dezember 120pfd. zum 
Tranſit 102,00 l. 

Rübſen: Loco inl. 285 % 

Gerſte: Loco große inländiſch 90—96 „A 

Hafer: Loco inl. — &, Erbſen: Loco inl. 155 A 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 10. Auguſt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
d., — bez., pro Auguſt loco contingent. 55 
har — bes. loco nicht contingent. 351 Gd., Detober- _ 
ai — bez. 
Stettin, 10. Auguft. Loco ohne Faß mit 50 .A. Conſum⸗ 
7 55,50, loco mit 70 .A Conſumſteuer 35,90 Al, pro 
uguſt⸗September 34,70, pro Septbr.⸗Oetbr. 34,70% 


— Br., — 


Butter ⸗ Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 10. Auguſt, 
Gertraudten⸗Straße 22. 

Bei äußerſt ſchwachem Conſum, etwas größeren Zufuhren 
und ſtockendem Abſatz verlief das dieswöchentliche Geſchäft 
in einer ſehr gedrückten Stimmung. E 
kamen ebenfalls flauere Berichte und 
das dringende Angebot von Mecklenburg und Hamburg 
verflaute den hieſigen Markt immer mehr. Unter dieſen 
Umſtänden konnten ſich Preiſe nicht behaupten und mußten 
für Hofbutter 2 & ermäßigt werden. 

Ganz flau war es mit Landbutter. Aus Polen und 
Rußland trafen wieder ſehr bedeutende Sendungen ein, 
und trotz viel billigeren Preiſen mußte der größte Theil 
zu Lager gehen. 

Amtliche Notirungen 2 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


Von Hambur: 


Commiſſion. Wochen ⸗Durchſchnitts ⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 2 

Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. p. 50 Ko. 4105 108 

Ila. Si OR 

IIla. 5 „ 97-100 

Preußiſ Abfallende = 85 9 —5 3 
Landbutter: Preußiſche an 5 — 

7 Netzbrücher 5 „ 80 — 83 

" Pommerſche 17 7 80 — 83 

77 Polniſche ” ” 50 2 83 

” Schleſiſche 17 77 85— 93 

12 Galiziſche 15 „ 72 — 76 

Margarine 45 70 


Tendenz: Bei fortgeſetzt ruhigem Sonfum und ſtärkerem 
Angebote haben Preife etwas nachgegeben. 


Meteorologiſches. 


Barometerſtand. N 
Elbing, 12. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 85 
20 —— 25 
Sehr cken — 
Beſtänßg cr 6 ae 
Schön Wetter 8 
Veränderlicckch h. 28 — 
Regen und Wind. mr g 
Viel Regen 6 — | 
Sfr su 
Wind: SW. 15 Gr. Wärme. 


ı waaren-Fabrik v. FR 

Gummi- S. Hense. Paris. 
Feinſte Spezialität en. 

Zollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurta M. 

Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


ZT e e amilien⸗Nachrichten. Die Looſe zur 181. Kgl.] SPSSE | 
i Ti. dacoby’s 5 wenn rl. A 0 8 ed F u" 
großer Alleen 8 al. Ohre Wit m Comtoir, Heil. Geiſtſtraße 5, 10 N erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, dass 


zu entnehmen. 
Peters, 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Saiſon⸗ 
[Ausverkauf 


wird bei bedeutender Preisermäßi⸗ 
gung fortgeſetzt. 


Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter Franz 
Koch⸗Danzig. 
Geboren: Hermann Torner ⸗ Groß 
Bubainen T. A. Schöndau⸗Danzig T. 
Geſtorben: Beſitzer Johann Boenert⸗ 
Sommerfeld 37 J. Frau Louiſe 


Apotheke zum schwarzen Adler, 


Alter Markt 16, 
von Herrn Wendtland käuflich übernommen habe, und bitte, 
das der Apotheke bisher erwiesene Vertrauen auch fernerhin 
zu bewahren. : 


Als befonders preiswerth H 


hebe hervor: g 
ca. 500 beſäumter Taſchentücher 
mit reizenden modernen farbigen 
Borden 


5 . St. 0,18. 

ca. 200 diverſe niedliche waſchbareß 
Cretonné⸗Damenſchürzen, neueſte 
Deſſins, 


für 20, 5 
500 Mtr. breite Torchonſpitzen, 
vorzüglich waſchbar, neueſte Far⸗ 
ben, jetzt Mtr. 0,06. 
300 Stück Weißſtickereien, 
ietzt Mtr. 0,09 an. 

ca. 250 div. neueſte ſeidene Weſten⸗ 
Cravatten 

jetzt ſchon für 0,35. 


Sele Strümpfe 


PVartieen 

müſſen gänzl. geräumt werden. 
Herren⸗Schweißſocken jetzt 0,15. 
Geſtrickte Ringel-Frauen⸗Strümpfef 
jetzt 0,33. 
Geſtrickte Kinderſtrümpfe jetzt, 0,16. 
Ballſtrümpfe jetzt 0,20. ö 
Echt ſchwarze Damen- und Kinder⸗ 
ſtrümpfe, b 
Geſtreifte Damen- u. Kinderſtrümpfe, Bi 
i ſehr preiswerth. g 


lin reiner Seide jetzt 0,70 an, 

in reiner Seide, 12kn., lang, 1,25, 
d in Tricot, jetzt: 

für Herren für Damen für Kinder 
1030 0,25 0,15 


ra 


Neu! Neu! Tricot⸗Corſet⸗Schoner 
niedlichen Genres 1,05. 
Vigogne⸗Sommerhemden jetzt 0,75. 
Vigogne⸗Herren⸗Beinkleiderjetzto, 60. 
[Eiegante reinwollene Tricot⸗ 
blouſen, neueſte Farbenſtellungen, 
reich garn. ſonſt 5,00 —6,00— 7,00 
jetzt 3,75—4,50—5,50. 
Soutachirte reinw Tricottaillen 
früh. 4,00 —6, 00, jetzt 1,75 2,00. 
Reinwollene Winter⸗Tricot⸗ 
taillen jetzt 2,50. 

Ball- und Geſellſchaftstücher, 
Wollene Fantaſie-⸗Taillentücher, 
Chenille-Marabout⸗Echarpes, 
„große Auswahl, jetzt ſehr billig. 


Fertige Wäſche, 


ſelbſt angefertigt, ſauberſte Arbeit. 
Hemdentuch⸗Damen⸗ Hemden 


mit breiter Torchonſpitze 1,25. 
Damen-Hemd aus beſtem Elſäſſerßß 
Wäſcheſtoff⸗Leinen⸗Appret, neueſteß 
Facon, mit breitem Träger, Sticke⸗ 
rei beſetzt 2,00. A 
Herren⸗Hemden aus dauerhaftem, 
ſolidem Wäſcheſtoff, vorzüglich in 
der Wäſche, 1,50. 
Kinder⸗Hemden mit Zwirnſpitzen, 
ie nach der Größe, ſchon 0,35 an.] 
JeErſtlings⸗Hemden jetzt 0,20. 
Weiße geſtickte Kinder⸗Kleidchen jetzt 
für 1,00. 
Beinkleider aus ſehr gutem Hem⸗ 
“dentuch verarbeitet mit geſticktem 
Volant 


85 ſchon 0,50 an. 8 
uhrfeder-Vigogne-Drell⸗Corſett jebtf 
ſchon 1,35. 5 
Schwarze Uhrfeder-Satinet-Corſetts 
mit ausgeſchnittener Hüfte, ſehr 
= haltbar, jetzt 2,25. N 
Das Solideſte und Praktiſchſte! 
Geſtreiftes Rips⸗Drell⸗Uhr⸗ 
feder⸗Corſett, vorzügl. Facon, 
jetzt 2,95. 15 
2 Corſett „Excelſior“, 5 
mit ſchmalen Stahlſtangen in fein⸗ 
ſtem reſeda Drell, beſtſitzende, ele-. 
ganteſte Form, ſchöne Ausſtattung, 8 
jetzt 3,15. i 
Feinſtes rehfarbenes franzöſiſchesf 
2 Drell = Eorfett, vorzügl. Facon,; 
Patent⸗Mechanik, hochfeine Ausg 
ſtattung, jetzt 4,35. 


Ei. Jacoby. 
e eee 


Knapp⸗Schmauch 45 J. Fr. Bürger⸗ 
meifter Emilie Rux⸗ Marienwerder. 
Beſitzer Jacob Brilling⸗Gr. Krebs 
73 J. Frau Dr. Marie Lichtenſtein⸗ 
Königsberg 46 J. Partikulier Franz 
Raehs⸗Stallupönen 44 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 12. Auguſt 1889. 
Geburten: Former Carl Klein S. 
— Arb. Auguſt Eichler S. — Händler 
Friedrich Sommerfeldt T. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Auguſt Lehnert S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Carl Braun S. — Gerichts⸗ 
Kanzlei - Diätar Ludwig Schucany T. 
— Arbeiter Ferdinand Saager ©. — 
Arb. Johann Riemke S. — Fabrifarb. 
Carl Krüger S. — Klempner Friedrich 
Boltz S. — Tiſchler Joſef Meier 
— Schuhmachermſtr. Gottfried Will S. 
Aufgebote: Färber Rud. Scherner⸗ 
Elb. mit Maria Meinhardt⸗Elb. — 
Arb. Carl Woike⸗Elb. mit verw. Ar⸗ 
beiter Seidler, Henriette, geb. Kiepert⸗ 
Elbing. 
Sterbefälle: Schloſſermeiſter Her⸗ 
mann Thießen T. 4 W. 


c u a er rn 
Liedertafel. 
Beschluss über die zu unter- 
nehmende Fahrt. 


4 Gewerbederein. 
Montag, den 12. Auguſt, 
Abends 8½ Uhr: 


Der Vorſtand. 


Pürger⸗Reſſauree. 


Bei günſtiger Witterung: 
Donnerſtag, den 15., Freitag, 
den 16. reſp. Mon tag, den 
19. Auguſt er.: 


Garten⸗ Concert 
und Kinderfeſt, Ueberraſchungen. 
Anfang 4 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Mehrere Tonnen Speije = Nefte 
ſollen Mittwoch, d. 14. Auguſt er., 
9 Uhr Vorm. im ſtädt. Krankenſtifte 
meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 10. Auguſt 1889. 


Der Vorſtand. 
Atelier für künſtl. 
Zähne ze. 


Patentfedergebiſſe. 
D. R.-P. 43070 für hier und Umgegend 
nur bei mir. 

Sprechſtunden: 9—6. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20021. 


| 
Frl. Amalie Rohwedder⸗ Preuß. Lotterie find in meinem 


T. heilt ſchnell und gründlich temporäre 


karten, sogenannte. französische Piq 5 
(Oeldruck, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden 5 


4 E. Eeken, marmorglatt, kosten bei mir nur 5 
4 7 
ö 10 gestempelte Spiele 4 Mk. 
; Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden, FR 
weiche die Karten per Post beziehen. 


Briefmarken nehme ich in Zahlung. Versandt 1 


I Probespiel kostet 50 Pf. 


nur gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


159 Friedrich-Str: 
ERS 


Neuer Ventil 


Billiger als jeder andere Gasmotor. Steuerung 
nur durch Ventile ohne die mit vielen theuren g 
Reparaturen verbundenen Schieber. 
Oel- und Gasverbraueh. An jeder Etage 

ohne Polizeierlaubniss aufstellbar. BE 


Auskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter 
in Westpreussen: ä 


Fischer & Nickel, 


Danzig. 


JZurückgekehrt! 


Dr. Salecker. 
Münchener Spatenbrän, 


in Flaſchen, ſehr fein, offerirt 
S. Ochs. 


Alte Briefeouverts, 
Postkarten, Briefmarken ıc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Kein Geheimmittel! 


Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


Gchör-Oel 


Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 
Fällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
ſowie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 

In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 


Haupt-Depol in Sellin: 


Hof⸗ und Garniſon⸗ Apotheke. 


Für eine überſeeiſche Loco⸗ 
motiv⸗ Montage, welche mehrere 
Monate in Auſpruch nimmt, wird 
ein tüchtiger, erfahrener 


Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Berlin SW, erbeten. 


Cüchtige Keſſelſchmiede, 
Mieter u. Schloſſer 


erhalten bei hohem Lohn ſofort 
Beſchäftigung bei 
H. Merten, 
Danzig. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


4 Zimmer, h. Küche mit Waſſerleitung 
und reichl. Zubehör, in der 2. Etage, 
von ſofort zu vermiethen 
Lange Hinterſtr. Nr. 30, 
im Laden. 


Wohnung 


mit ſeparatem Eingang, im Garten be— 
legen, 4 Zimmer, Küche, Speiſekammer, 
Keller, 3 Kammern, Trockenboden de., 


Zimmermeiſter Johann Müller, 


Speiherinſel. 


Die untere Wohnung 


meines Hauſes zum 1. October zu ver⸗ 
miethen. Dr. Bleyer. 


iquetkarten 


frei in’s Haus. 


Patent Adam. 


Geringster ® 


Elbing, August 1889. 


F. R. Pohl, 


Apotheker. 


p 


Liverpool 1886: Erſte Medaille. 
Adelaide 


eeuc b der dee ee ee 


T Atelier Herm.Fischer 


> SE 
Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 


1887: Goldene Medaille, [ Brüſſel 


ru 


ELB ING 


Handſchuhe 
— IM Sunmer-Serfanmlung Mus. M ontent . Wacht- Strasse No. 2, am Lustgarten. 
050 ann n f in der Flar g Anſprüche unter II. 33683 an Photographiſche Aufnahmen 


zu jeder Tageszeit und bei jeder Witterung. 


PPTP TTT 


Verlag des Bibliograph. Instituts in Leipzig. 


8 


Über 500 Ilustrationstafein und Kartenbeilagen. 


N: 
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mel wı uahunptqgy 0008 


256 Hefte à 50 Pfennig. — 16 Halbfranzbände à 0 Mark. 


17. Ziehung der 4. Klaſſe 180. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 10. Auguſt 1889, Schluß. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 

513 67 740 980 1135 291 368 538 607 13 65 868 2368 79 429 775 
3047 58 179 200 75 403 42 623 887 4188 352 448 657 5040 [1500] 
128 223 85 322 6029 87 217 458 824 994 7010 20 319 986 8112 390 
70 50 9159 226 412, 

10102 42 310 508 614 63 887 908 11037 229 868 12166 323 432 
95 13186 511 56 670 946 14134 210 942 [500] 15196 227 480 634 

20 5 17161 294 369 879 18025 [1500] 85 254 531 978 


it Zwirnſpitze garnirt 0,90. ; R er 

en 85 his e Specialität: Plombiren u. Gr. Laſtadienſtraße 9. Beſichtigung 180 42 8 507 

Prima Hemdentuch-Damen⸗Hemden bei Frau Mawe, Bedingungen durch 20306 [30 0001 454 21060 303 443 819 33 22041 249 23115 
85 ye, Bedingung ) 1573 24145 215 87 370 604 81 700 964 25149 346 422 524 933 


11500 

53 26158 [300] 315 530 816 27032 13001 451 28051 147 587 29062 

219 303 891 988 = 
30087 237 427 503 [15001 31022 264 483 743 32178 383 774 
[5000] 921 34516678 722 76 [500] 967_ 35004 

902 17 36156 280 81 561 663 90 830 37133 42 508 


7o1 71049 84 270 403 [3000] 605, 72065 150 486 550 69 
641 836 73024 203 99 650 727 48 896 994 74380 [3000] 510 671 75060 
47 76002 110 29 62 77017 46 620 40 826 919 78016 341 
525 704 79045 233 368 522 706 906 [300] 

80 434 534 609 710 
63.382 411 572 7 531 77 691 
707 993 85037 125 328 510 20 34 618 — . — 291 483 727 61 94 87006 


für Damen für Kinder H. Mehles 19030 8954 600 5 7 4 
1,25 0,40 : 90072 141 57 73 217 42 434 92 546 658 848 91007 138 894 406 
BERLIN W. 159 636 814 32 9lı 80. 92026 11500) 40 78 320 576 796 ©3077 115001 

9 258 99 588 673 824 63 940 94163 219 512 912 95095 244 308769 


ß 2 5 
2i 268 682 83 768 
8 530 35 636 960 [1500] 90 108126 449 91 508 619 904 100020 


120566 
77 385 429 [30 
6 126003 2 


517 23 
01 52 090 929 
= 180 0 00 28 899 181207 508 600 44 719 831 902 60 76 
182096 130001 459 502 774 183694 184006 60 374 [1500] 419 546 
e e La f aaa 
285 381 497 773 868 


arade-Bitter, 
laut Gutachten der Herren 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den beſten franz. Liqueuren 


einſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
wohlſchmeckender, magenſtärkender 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 


Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
1888: Verdienſtkreuz. 
Zu haben in ½ und / Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Machf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


